EN NED per] 


Stimmzettel 


für die Candidaten der Liberalen, Herren 
Rickert (Stadt Danzig) und Drawe 
(Landkreis Danzig) find zu haben im 
Wahlbureau Hundegaſſe 83 und in der 
Expedition der „Danziger Zeitung“. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 
Paris, 19. Februar. (W. T.) dem „Petit 
Journal“ zufolge findet heute eine Unterredung 
des deutſchen Botſchafters Grafen Mänfter mit 
dem Miniſter des Keußeren Spuller über die 
Kaiſererlaſſe und die Berliner Conferenz ſtatt. 
Spuller werde jedoch eine beſtimmte Antwort 
noch nicht geben. Ueber gewiſſe Punkte, namentlich 
die Beſchränkung der Arbeitszeit auf acht Stunden, 
ſei die franzöſtſche Regierung ſchon jetzt ent⸗ 
ſchloſſen keine Abmachungen einzugehen. Das 
„Journal des Débats“ zollt den Abſichten des 
Kaiſers Anerkennung und erklärt, die Republik 
müſſe den Grundgedanken der Conferenz zu⸗ 
ſtimmen, ſich jedoch die endgiltige Antwort vor- 
behalten, bis man die näheren Umſtände der 
Conferenz vollſtändig kennt. 

Etienne, 19. Februar. (W. T.) Eine geſtern 
in der Arbeitsbörſe abgehaltene Verſammlung 
der Grubenarbeiter beſchloß für die Gruben der 
hieſigen Kohlengeſellſchaft einen allgemeinen Aus- 
Rand und beauftragte Delegirte, dieſen Beſchluß 
den Grubenarbeitern der anderen Geſellſchaften 
des Kohlengebietes mitzutheilen. Man befürchtet 
die Ausdehnung des Ausftandes auf alle Werke 
des Kohlenreviers. 8 

London, 19. Febr. (Privaitelegramm) Im 
Tees-Fluſſe iſt der Rotterdamer Dampfer „Brenio“ 
mit dem engliſchen Dampfer „Lord Queen“ zu⸗ 
ſammengeſtoßen. Letzterer iſt geſunken; von 
18 Paſſagleren find nur zwei gerettet. 

Belgrad, 19. Febr. (Privattelegramm.) Die 


in Serbien angeſiedelten Montenegriner klagen 


über ſchlechte Behandlung ſeitens der ſerbiſchen 
Beamten. Die Anſiedler wollen daher in dieſem 
Frühjahr Serbien verlaſſen. 


Politiſche Ueber ſicht. 
Danzig, 19. Februar. 


Die bevorſtehende Entſcheidung. 


Morgen werden zehn Millionen Wähler die Ent- 
ſcheidung treffen über den Gang, welchen die innere 
Politik in Deutſchland in den nächſten 5 Jahren 
nehmen ſoll. Dieſe Entſcheidung iſt eine folgen- 
ſchwere und verantwortungsvolle. Die Wähler 
en ihr Geſchick ſelbſt in der Hand. Mögen 
ſie noch in letzter Stunde ernſtlich mit ſich zu 
Rathe gehen. 

Die Regierung kann einen Reichstag, der ihr 
nicht gefällt, jeden Tag auflöſen und von 
neuem an das Volk appelliren, aber die Wähler 
müſſen den einmal gewählten Reichstag, auch 
wenn er den auf ihn geſetzten Erwartungen 
garnicht entspricht, volle fünf Jahre behalten 
und ertragen. 

Unfere Gegner geberden ſich, als ob das 
Vaterland in Gefahr käme, wenn das Cartell 
nicht wiederum die Majorität erhält. War denn 

or 1887 das Vaterland in Gefahr? War es 
nicht ebenſo angeſehen im Rathe der Völker, wenn 
NEN e Krb 


222 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint un 
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der Reichstag auch nicht jo willig war in Rück- 
wärtsrevidirungen und Steuerbewilligungen? 

Die Cartellparteien haben in den letzten Tagen 
weidlich „agitirt“ und die Gegner verketzert. Aber 
das, worauf es allein ankommt, haben ſie wohl- 
weislich verſchwlegen. 

An ihren Früchten ſoll man ſie erkennen! 

Bor der Wahl von 1887 hat das Centralcomite 
der nationalllberalen Partei öffentlich und feier ⸗ 
lich erklärt, „es handle ſich nicht um Aenderung 
der Reichsverfaſſung“ bei den Wahlen, und trotz 
dieſer feierlichen Erklärung hat die Partei ent- 
gegen ihrer früheren politiſchen Ueberzeugung in 
Gemeinſchaft mit den Conſervativen aus freiem 
Antriebe eine der wichtigſten Beſtimmungen 
der Verfaſſung zum Nachtheil des Volkes und 
ſeiner Rechte geändert. 

Und angeſichts dieſer Thatſache foll man den 

Wählern zumuthen, Vertrauen für die Zukunft 
zu haben? 
Schon dieſes Verhalten iſt geeignet, um zur 
äußerſten Vorſicht zu mahnen. Aber es iſt mehr 
gekommen: Die Cartellparteien haben ebenfalls 
unmittelbar nach den Wahlen weit über 
150 Millionen neuer Steuern für immer be⸗ 
willigt, ohne daß das Bedürfniß dazu nachge⸗ 
wieſen war. Sie haben mit der Brannimein- 
ſteuer und ihrer „Liebesgabe“ von 20 Mk. pro 
Hectoliter contingentirten Spiritus an die 
3000 Brennereibeſitzer eine Steuer bewilligt, 
welche mit einer liberalen Steuerpolitik in 
ſchreiendem Widerſpruch ſteht. 

Dieſe Thatſachen allein genügen. 

Wer die Fortſetzung einer ſolchen inneren 
Politik für verhängnißvoll hält, wer an der Ueber⸗ 
zeugung feſthält, daß das mächtige deutſche Kaiſer⸗ 
reich zumal in den heutigen Tagen eine freiheit⸗ 
liche Entwickelung, eine gerechte Steuer- und 
Wirthſchaftspolilik nicht entbehren kann, der kann 
die Fortdauer der Gartellmajorität nimmermehr 
wollen, der wird ſich den Männern zuwenden⸗ 
welche zugleich für die Größe des Vaterlandes 
und für die Freiheit und das Recht feiner Bürger 
eintreten. 


Die Entrüſtung der Cartellparteien 


über das angebliche Bündniß ber Gncielbems-: 


kraten mit den Freiſinnigen macht einen aerabesu 
erheiternden Eindruck. Sowohl die freiiinnigen 
wie die ſocialdemokratiſchen Führer haben biefe 
Behauptung auf das beſtimmteſte für vollſtändig 
unwahr erklärt, die Thatſachen ſprechen alle 
Tage dafür, daß keine Partei von den Social⸗ 
demokraten ſo heftig angegriffen wird, wie die 
Freiſinnigen — und doch, man bleibt bei dem 
Märchen. 5 

Wie aber ſteht es denn mit der 5 de ee 
der Cartellparteien in Bezug auf dieſe Frage? 
Glauben denn die Herren, daß die Wähler ein 
fo kurzes Gedächtniß haben? Es iſt ſchon heute 
früh daran erinnert, daß die Sscialbemokraten 
in einer Reihe von Städten ihre Dahler⸗ 
folge den Garteliparieien verdanken. Als 
neuerdings in der Stadt Hannover das 
Cartell in Trümmer ging, erklärte der Redner 
der Conſervativen in öffentlicher Berſammlung, 
daß die Nationalliberalen über die Wahlenthaltung 
der Conſervativen nicht zu klagen berechtigt 
wären, da „ſie — die Nationalllberalen — durch 
offenes Eintreten für den Socialdemokraten“ 
1884 den Sieg deſſelben herbeigeführt hätten. 
Auch die „Köln. Ztg.“ hat dies zugeſtanden, ebenſo 
daß daſſelbe in Frankfurt a. N. geſchehen ſei. 
Im Reichstag hat ohne Widerſpruch der Abg. 
Barth conſtatirt, daß Gonfervatise und National- 
liberale feine Wiederwahl in Gothe durch Ein⸗ 
kreten für den ſscialdemekratiſchen Candidaten 
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verhindert hätten. Oſt genug iſt feſtgeſtellt, daß 
daſſelbe in Magdebarg und Breslau geſchehen iſt. 

Im Oktober 1886 empfahl die Berliner „Nordd. 
Allg. Zig.“ ausdrücklich „Neutralität“ bel einer 
Siſchwahl zwiſchen Freiſinnigen und Soclal⸗ 
bemohraten. Was das bedeutet, weiß jedes Kind. 

Wollen die Herren noch mehr Belfpiele? 
Wir Können damit aufwarten. Am 30. Oktober 
1884 — und ſeitdem ift boch in bieſer Beziehung 
nichts anders geworden — ſchrieb die äußerst 
gemählst-liberale „Köln. Zig.“ : 

„Wir ſtehen nicht an, daß wir 20 Socialdemehraten 
im Reichstage in gewiſſem Sinne für ein geringeres 
Uebel halten, wenn überhaupt als ein Uebel, als fünf“! 

Sie ſprach von „der richtigen Erkenntniß der 
einſichtigeren Socialdemokraten“, deren beſſere 
Freunde im Parlament „nicht auf den Fort- 
ſchrittsbänken ſitzen, ſondern weiter nach rechts“. 

Roh vor einiger Zeit hat die Berliner 
„Germania“ den Herren vom Cartell ihre Haltun 
in Main; und München etc, ins Gedächin 
urütigerufen, als u. a. die „Köln. Zig.“ damals 
ſchried⸗ „es hätte fie nicht mit der geringſten Ze⸗ 
ſorgniß erfüllt, wenn der ſoclaldemohratiſche 
Candſdat v. Bollmar über den Centrumscandidaten 
Nacke geſtegt hätte“. 

Woher nun bei den Cartellherren eine 
ſolche Entrüftung angeſichts einer ſolchen 
Bergangenbeit? 


Die „nationale Wirthſchaftspolitik“ und 
die Bekämpfung der Socialdemokratie. 


Bon dem Verfaſſer der Zuſchrift „Agrariſche 
Sophismen“ in Nr. 18144, einem angeſehenen 
Großgrundbeſitzer der Provinz, geht uns ferner 
folgender Artikel zu: 

In Jahre 1878 wurde das in Folge der 
Attentate von der Regierung eingebrachte Socia⸗ 
liſtengeſetz abgelehnt und der Reichstag aufgelöſt. 
Der neue Reichstag, auf das Socialiſtengeſetz 
bin gewählt, nahm dieſes in kurzer Ver- 
handſüng an, gleich darauf aber auch den 
neuen Zolltarif, nachdem 204 Abgeordnete 
ſich über die Sröße der Vortheile, die jedem zu 
gewähren, verſtändigt hatten. Ich bekomme jo 
viel Zoll, dann bekommſt du jo viel, ſchallte es 
hierhin und dorthin, der Eigennutz machte auf 
„geſeglicdem Rege“ die beiten Geſchäfte, und die 


Zr, Bis bog deniſchen Volkes, bethört durch 


bas Schlagwort der „nationalen Wirttzſchafts⸗ 
politik”, beltör durch ſophiſtiſche Beweis führungen, 
daß das Ausland den Zoll zahle, daß der Segen 
des Schutzes auch den anderen Berufsklaſſen zu 
Gute käme, hat das Recht auf Rente geduldig 
anerkannt. Seitdem iſt jener Zolltarif vornehmlich 
im Sinne der Agrarier „verbeſſert“ worden und 
die Brodfrüchte tragen einen Bertheuerungszoll 
von 5 Mark pro Doppelceniner, ca. 30 Proc. des 
heutigen Werthes. . 
Im Jahre 1887 wurde der Reichstag aufgelöft, 
als derſelbe in der zweiten Leſung der Geptennats- 
vorlage nicht in allen Stücken zuſtimmte; man 
wartete nicht einmal die dritte Leſung ab. Der 
neue Reichstag und ſeine Cartellmajorität nahm 
das Septennat an, zugleich aber auch die Ber- 
längerung der Tegislaturperiode von drei auf 
fünf Jahre und das neue Spiritusſteuergeſetz mit 
einer Begünftigung der befiehenden Brennereien 
im Belrage von ca. 40 Millionen Mark auf 
Roten der Steuerzahler. So hat die Geſetzgebung 
der letzten 11 Jahre neben einer Jerkürzung der 
Bolksrechte die Gteuerlaft unverhältnißmäßis auf 
die Schultern der ärmeren Klaſſen gewälzt und 
die letzteren außer für Staatszwechke auch noch 
zu Gunſten bevorzugter Erwerbshklaſſen beſteuert. 
Es fragt ſich heute, ob der Widerſtand gegen 
die Politik der Intereſſentengruppen, des rück- 
ſichtsloſen Eigennuzens im Volle ſtark genug 
geworden ift, um dieſe Bewegung zurüchzu⸗ 
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drängen, eine Bewegung, die dem Nechtsbewußt⸗ 
fein die ſchwerſten Wunden ſchlägt, in ſeinen 
Conſequenzen das Eigenthum in Frage ftellt und 
das öffentliche Leben durch geradezu culturfeind- 
liche Bestrebungen vergiftet. 

Die Frage der Schutz- oder vielmehr der Der- 
theuerungszölle iſt zunächſt von dem Standpunkt 
des natürlichen Rechts zu beurtheilen. Hat die 
Geſetzgebung die Aufgabe, das Eigenthum dem⸗ 
jenigen, dem es rechtlich gehört, zu gewährleiſten. 
daſſelbe gegen Angriffe zu vertheidigen, oder 
hat das Geſetz auch die Aufgabe, das Eigen- 
tum zu vertheilen, dem Einen zu nehmen, um 
dem Andern zu geben, abzuwägen, welcher Stand 
Vortheile auf Koſten anderer zu erhalten hat, 
welche Erwerbsklaſſen den anderen tributpflichtig 
zu machen ſind? Im letzteren Falle ſchützt das 
Geſetz nicht mehr das Eigenthum, ſondern es 
verneint das Princip deſſelben: daß jedermann 
dasjenige rechtlich gehört, in deſſen Beſitz er ehr⸗ 
lich und rechtlich gelangt iſt. Das Eigenthum iſt 
dann nicht mehr das heilige Eigenthum, das ange- 
borene Recht eines Jeden an feinen Fähigkeiten 
und an dem, was er hervorbrinzt, ſondern das 
Eigenthum beſteht dann nur noch kraft des Ge- 
ſetzes, in fo weit der Geſetzgeber einen Antheil 
daran zugeſteht. Und da der Gefehgeber im Laufe 
der Zeit wechſelt und feine Anſchauungen wech eln, 
ſo ergeht ſich, wie das Eigenthum aus einer Frage 
des Rechts zu einer Frage der Nacht wird. 

Wenn hiernach die „nationale Wirthſchafts- 
politik“ vom Standpunkte des natürlichen Rechts 
zu verurtheilen ift, fo iſt die zweite Frage, ob die 
Wirkung derſelben, trotzdem die Gerechtigkeit eine 
Einbuße erleidet, doch eine für das Allgemein ⸗ 
wohl wohlthättge und nützliche if. Denn da 
für jede geſetzgeberiſche Maßregel das Allgemein 
wohl am letzten Ende allein maßgebend fein muß, 
fo müßte man das Unrecht in den Kauf nehmen. 
um die Wohlfahrt zu fördern. Glücklicherweise 
iſt der Beweis leicht zu erbringen, daß die natür- 
lichen Geſetze, denen das fociale Leben jo gut 
unterworfen ift, wie die organiſche und anorga⸗ 
niſche Welt, einen ſo traurigen Mißklang nicht 
aufweiſen. 

Nicht das Kusland, ſondern der deutſche 
Steuerzahler muß das Recht auf höhere Rente 
dem Grund beſitzer ſichern; dies lehrt ein Blick in 
die Kandelsberichte über Getreide und Spiritus; 


des Schutzzolls auch den übrigen Erwerbsklaſſen 
durch vermehrte Ausgaben des Grund beſitzers zu 
Gute kommt, wird widerlegt durch das 
einfachſte Beiſpiel, wie in einem früheren Auffaß 
„figrariſche Sophismen“ ausgeführt iſt. 

Sie gewerblichen Schutzölle führen zu künſtlich 
geſteigerten Unternehmungen, aus Sautzöflen 
werden Erporiprämien, und dieſe treiben die 
Induſtrien weiter in ungeſunde Zuſtände, wie die 
Lage der Zuckerinduſtrie es draftifh genug er- 
weiſt. Anderen Induſtrien werden die Lebens- 
mittel der Arbeiter, Rohmaterialien und Kalb⸗ 
fabrikhate vertheuert und die Concurren 
derſelden auf dem Weltmarkte erſchwert. 
In vielen Branchen bietet der ſtaatliche 
Schutz die Grundlage, Cartelle zu ſchließen 
und dem deutſchen Verbraucher den Derluft, 
den man im Auslande zu buchen hat, 
zur Laſt zu ſchreiben. So ſehen wir unter der 
Kegide der „nationalen Wirihſchaftspolitik“ eine 
vollkommene Verſchiebung der natürlichen Ber- 
hältniſſe. Hierbei mögen viele ihren guten Vor- 
theil finden, die Allgemeinheit gewiß nicht. 
Nicht das Unrecht, ſondern die Gerechtigkeit deckt 
ſich mit dem Allgemeinwohl. — 

Die Bekämpfung der Socialdemohratie iſt die 
Frage des Tages, theilweiſe auch die Parole der 
bevorſtehenben Wahlen. Zwei Anſchauungen ftehen 
ſich dabei diametral gegenüber. Auf der einen Seite 
die freifinnige Partei, die die Socialdemokratie 
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II. 

Schon in den älteſten Zeiten herrſchte an 
Jürſtenpöfen der Brauch, die Freuden der Tafel 
durch die Späße witziger Poſſenreißer zu würzen, 
und in ben Frauengemächern orienialiiher 
Paläſte, wo nur zu oft Mißmuth und Langweile 
herrſchen, war es die Kufgabe gewandter 
Sklaven, durch Kofnlatſch und Gauheiſpiel die 
Tachluſt ihrer Gebieterinnen zu reizen. Aus 
dem Orient verpflamte ſich die Sitte, Narren zu 
halten, nach Griechenland und Rom. Die Griechen 
bevölkerten ſelbſt den Olymp mit Spaßmachern; 
die derben Scherze des hinkenden Vulkan, oder 
des witzeinden Merkur, ſowle das ausgelaſſene 
Völkchen der Satyre verſcheuchten die üble Laune 
des Dater Zeus. Die Römer hatten ein Sprüch⸗ 
wort, welches lautele: 

„Der zu thun begehrt, was ihm gelüftet, muß 
entweder als König oder als Narr geboren fein.” 

Im alten Rom gab es verſchiedene Sorten 
Narren; die bemerkenswertheſten waren die 
Paraſiten, deren vornehmſte Klaſſe die Hof⸗ 
Sapaſtiere der Großen bildeten; ſelbſt der Dichter 
orqcg verſah dieſes Amt bei Mäcenas. Die Be- 
zeichnung Paraſit iſt von einem prieſterlichen 
Amt bei den Griechen herzuleſten; Angeſtellte im 

ienfte des Apollo und Herkules erhielten zu 
ihrem Unterhalt einen Theil der Opfergaben und 
die Schaugerichte, an denen fie ſich gütlich thaten. 

Lucullus nannte die Paraſiten „Bäuche“; 

autus dagegen „Fliegen und Näuſe“, weil fie 
Angelazen zu Gaſte kamen und ſtets an 
fremdem Brode nagten. Die Barafiien der vor- 
nehmen Römer, welche das Amt eines Luftig⸗ 
Machers verſahen, nannte man theils commensales 
Ciſchgenoſſen) oder comites (Relfebegleiter). Die 
Pat aſſten und Schmarotzer niederen Ranges waren 


ſehr verachtet und erfuhren eine höchſt unwürdige 
Behandlung; fie mußten mit dem Abhub der Tafel 
vorlieb nehmen, man warf ihnen Anochen zu, 
wie den Kunden; außerdem dienten fie als 3iel- 
ſcheibe der gröbſten Späße und wurden oft durch 
Peſiſchenhiebe und Stockſchläge mißhandelf, wenn 
der Gaſtgeber und ſeine übermüthigen Gäſte voll 
ſüßen Weines waren. 

Auch das Wort „scurra“ bezeichnet, in ähnlichem 
Sinne wie Paraſit, einen ſchmarotzenden Poſſen⸗ 
reißer, der ſich an den Tiſchen der Berſchwender 
mäſtete; das noch Im gebräuchliche „ſcurril“ 
(lächerlich) ſtammt aus jener Zeit. 

Der berühmte Feldherr Scylla hatte ſlets einen 
ganzen Schwarm ſolcher Narren, Taſchenſpieler 
und Gaukler beiderlei Seſchlechts um ſich und 
ſchenkte manchen Bevorzugten weite Länder- 
ſtrechen. Marcus Antonius ſpielte ſogar ſelbſt 
die Rolle eines Scurra, und dem Ralſer Caligula 
war am wohlſten in der Geſellſchaft des ſchmeich⸗ 
leriſchen, frechen Geſindels. 

Bei den römiſchen Damen war es Sitte, ſich 
als Spielzeug itzrer Launen mißgeftaltete und 
halbblödſinnige Zwerge, Moriones genannt, zu 
kaufen, mit denen fie die abgeſchmackteſten Poſſen 
trieben; es gab ſogar einen beſonderen Markt 
für dieſe unglücklichen Geſchöpfe. 

Orlentaliſche, griechiſche und römiſche Fürſtinnen 
hatten unter ihren Sklavinnen auch Hofnärrinnen, 
zu deren Aemiern es z. B. gehörte, mit ihrem 
Rücken als Fußſchemel zu dienen, wenn die 
Herrin zu Pferde oder in den Wagen ftleg; 
dieſelben wurden „Leitern“ genannt. 

In Frankreich entſtand die Zunft der Schalks⸗ 
narren allmählich aus den Troubadeurs, jenen 
fahrenden Sängern, die auf den Schlöſſern der 
Mächtigen des Reichs willkommene Säfte waren; 
denn fie prieſen in improviſirten Lobgeſängen die 
Heldenthaten der Ritter und die Koldſeligkeit der 
Frauen und wußten den letzteren, als vielgereiſte 


Leute, immer etwas Neues zu erzählen. Mit dem 
Verfall feiner, ritterlicher Sitte vergröberten ſich 
auch jene Minneſänger zu plumpen Schmeichlern 
und Zotenreißern. 

Bei den franzöſiſchen Königen war der Dienſt 
des Hofnarren ein wirkliches Lofamt, und die 
Mehrzahl derſelben beſtand aus klugen, witzigen 
Köpfen, die keck fund frei herausſagten, was 
ſich weder der SHofprediger noch die fürft- 
lichen Räthe erlauben durften. Ihre Stellung 
war jedoch eine ſehr ſchwierige, denn 
ſchon ein altes deutſches Sprüchwort fagt: 
„Mit großen Herren iſt nicht gel Arien eſſen!“ 
Wenn es ein Kofnarr zu fell trieb, fo konnte 
ihm e daß er auf einen &fel geſetzet, der 
am Schwanz bezaumet war, wit einer Krone 
von Stroh geſchmücht und hart geſtäupet wurde“. 
Beritand es jedoch ein luſtiger Rath, klug Naß 
zu halten, gelang es Im durch geſchmeisiges 
Weſen, verbunden mit ſchlagfertigem Witz und 
allzeit fröhlichem Humor, ſich dauernd die Gunſt 
ſeines fürſtlichen Lerrn zu erringen, dann war 
ſein Einfluß fait unbegrenzt. 

So klagte der Itallener Gorgoni, der in der 
zweiten Halfte des 16. Jahrhunderts lebte, in 
einem Werke, das die Sitten jener Zeit ſchilderte: 
„In unſeren Zeiten iſt das Poſſenreißen wiederumb 
ſo hoch geſtiegen, daß man die Schalksnarren 
an Herren Höfen und Tafeln mehr findet; 
haben auch einen freieren Zutritt und mehr 
Bunft derſelben als anſehnliche und ehrliche Leute.“ 

Ein phlloſophiſcher Rarr hat einſt das Geheim ⸗ 
niß, „feinen Rücken vor Schlägen zu behüten“, 
ausgeplaudert; er r „Was ich aber billig 
als Seheimniß meiner Familie bewahren ſollte, 
ift dieſes, daß ich in allen meinen Kusbüdungen 
den Anſtand einer dummheit behalte. Dieſer 
Knſtand der Einfalt, was die Framzoſen mit 
„naiv“ bezeichnen, ſchattirt alle meine Gemälde 
und rettet meinen Rücken, Ein Mann, der das 
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Unglück hat, Verſtand zu beſitzen und ſolchen fein 
auszudrücken, wird allemal wohlthun fürſtlicher 
Thorheiten zu ſchonen; — wer ſich aber einfältig 
geberdet und keine Bosheit blicken läſſt, kann 
große und kleine Fehler aufdecken, ohne zu ver⸗ 
hittern.“ — Dieſes Bekennniß des Diplomaten 
in der Schellenkappe verdient noch jetzt beherzigt 
zu werden. 

Der würktembergiſche Kanzler Gregorius 
Lamprechter, ſpäter Raiſer Karls V. Rath, ſagte: 
„Ein jeder Fürſt muß zween Narren haben, 
einen, den er regiert, den anderen, der ihn 
regiert.“ 

Je größer die Bunft war, deren ſich ein „luſtiger 
Rath“ erfreute, deſto heftiger wurde er von jenen 
Kofſchranſen angefeindet, die fein Wit mit Spott 
geihelte. So geſchah es einſt am franzöſiſchen 
Hofe, daß ein als Raufbold gefürchteter Edeimann 
dem Kofnarren des Königs Franz I., Triboulet, 
allen Ernſtes nach dem Leben trachtete. Der 
geängſtigte Narr ſuchte Schutz beim König, welcher 
ihn mit den Worten tröſtete, „er möge gam 
unbeforgt ſein, denn falls es ihm an 
den Kals ginge, würde er den Uebel⸗ 
thäter ſogleich an den Galgen henken laſſen“; 
da bat der Narr kläglich: „Gnädigſter Herr, 
laſſet den Schuft lieber eine Biertelſtunde früyer, 
ehe denn er mich umbringet, henken.” 

Einer der witzigſten Narren im Mittelalter war 
Gonella, der am Hofe des Ferzogs von Ferrara 
ſein Weſen trieb. Wie roß und mitieidlos die 
Späße jener Zeit waren, beweiſt nachſtetzender 
Fall: Einſt sing Gonella in die Meſſe: unter den 
Bettlern, welche die Kirchenthür belagerten, be⸗ 
fanden fig auch drei blinde Krüppel. Gonella 
fagte zu dem einen von ihnen: „Hier ſchenne lch 
Euch einen Sulden (dei damaligem Seldwerth 
eine reiche Babe), theilt Euch christlich darein und 
macht Euch einen guten Tag.“ In Wirklich⸗ 
keit gab er keinem etwas, Nachdem ſich des 


der Segen 


wn geiſngen Waffen bekämpfen 


h uf 
Wiberſinnigkeit, 


widerlegen. 


Jahrtauſenden organiſch entwickelt hat, auf der 
Grundlage des gleichen Rechts vor dem Geſez 
aus- 


und der gleichen Gerechtigkeit weſter 
zübilden, nicht aber umzuſtürzen iſt. 
gleich aber verlangt dieſe Partei, 


Zu⸗ 


Wirthſchaftspolitix“ bevorzugten Erwerbsklaſſen 
gewährt, beſeitigt werden. 
beſtehen, weiſt die Socialdemokratie mit Recht 


auf dieſe geſetzliche Dertheifung des Eigentums 
zu Gunſten der Reicheren hin, während fie ſelber 
doch auch nur eine Vertheilung des Eigentums, 


aber zu Gunſten der Kermeren erſtrebt. 

Der freiſinnigen Partei gegenüber — der viele 
gewiß zuſtimmen, wenngleich ſie aus mancherlei 
Gründen den Anſchluß an dieſe Partei unterlaſſen 


— fordern die Agrarier, die geſchützten Induſtriellen, 
die Staatsſocialiſten, mit einem Worte die Social⸗ 


Ariſtokratie, deren Zielen die „nationale Wirth- 
ſchaftspolitik“ ſich dienſtbar gemacht, auf der 
einen Seite Aufrechterhaltung ihrer Privilegien, 


demokratie — mit der fie doch den Gotialismus 
gemeinſam haben — niederſchlägt. Iſt eine 
friedliche Löſung des ſoclalen Streites eine 
Widerlegung der ſocialdemokratiſchen Idee, 
eine Geſundung dieſes traurigen Irrthums, dem 
ſich eine große Maſſe unſeres Bolkes mehr und 
mehr hinglebt, auf dieſem Wege denkbar? Im 
Gegentheil. Aus der „nationalen Wirthſchafts⸗ 
politin” einerſeits, aus der Unterdrückung 
andererſeits, jchöpft die Socialdemokratle ihre 
beſten Kräfte, ihre beſten Beweismittel. Niemals 
iſt eine geiſtige Bewegung anders, als mit geiſtigen 
Mitteln überwunden. 
rechten Forderungen der Gocialdemohratie 
können nur durch den Hinweis auf Recht und 
Gerechtigkeit widerlegt werden, nicht aber durch 
das Beſtreben, Gonderintereffen auf Koſten des 
Allgemeinwohls zu fördern. S. B. 


a Miquels Ablehnung. 

Die Ablehnung der durch die Ernennung des 
Heren v. Berlepſch vacant gewordenen Stelle des 
Sberpräſidenten der Rheinprovinz ſeitens des 
Herren Dr. Miquel if, wie unfer Berliner 
. Correſpondent hört, nach eingehender Der- 
ſtändigung mit dem zu dieſem Zweck in Berlin an- 
weſend geweſenen Oberpräſidenten v. Bennigſen 
erfolgt. Während von der einen Seite die Ab- 
lehnung damit motivirt wird, daß Hr. Dr. Miquel 
nicht in der Lage zu fein glaube, gerade in dieſem 
Kugenblick die Stellung des Oberbürgermeiſters 
von Frankfurt a. M. mit Rückſicht auf die Aus- 
führung mehrerer größeren communalen Unter- 
nehmungen zu verlaſſen, ſchiebt die „Nat.-31g.“ 
een Erwägungen, die wohl in der 

erathung mit Herrn v. Bennigſen eine Rolle 
geſpielt haben, in den Vordergrund; es wäre 
doppelt bedauerlich geweſen, wenn Herr Miquel 
in Folge der Ernennung us Oberpräſidenten 
ebenſo wie Herr v. Bennigſen der außerparla⸗ 
mentariſchen politiſchen Thäligkeit entzogen würde. 
Als Herr v. Bennigſen zum Oberpräſidenten von 
Hannover ernannt wurde, hat von dieſem Be- 
dauern nichts verlautet. 


Die Arbeiten des Staatsraths. 

In Ergänzung der neulichen Nachricht, betreffend 
die vorläufige Geheimhaltung der vorbereitenden 
Arbeiten des Slaatsraths, können die „Pol. 
Nachr.“ melden, daß dieſe Seheimhaltung auf 
den directen Befehl des Kaiſers zurückführen 
iſt. die Vernehmung von Intereſſenten von 
Seiten der mit der Berathung der Arbeiterfrage 


betrauten Abtheilungen des Staatsraths wird ſich 
nicht, wie von anderer Seite irrthümlich gemeldet 
wurde, auf Indufirie-Arbeiter beichränken, ſon⸗ 


dern auch auf Fandwerksmeiſter und Hand- 
werksgeſellen ſowle auf Sachverſtändige er- 
recken, die ſich beſonders mit der Arbeiterfrage 
eſchäftigt haben. 
Kierzu wird uns von heute des weiteren noch 
telegraphirt: . 
Berlin, 19. Febr. (Privattelegramm.) Außer 
mit Miquel und Hinkpeter hat der Kaiſer in den 


letzten Tagen auch noch mit anderen Mitgliedern 
des Staatsrathes Besprechungen gehabt. die 


dem Staatsrathe unterbreiteten Fragen find unter 


directer Theilnahme des Kaiſers aufgeſtellt. Ein 


ſtändiges Bureau des Staatsrathes wird nicht 
eingerichtet. f 


Schelm, von den wärmſten Segenswünſchen de⸗ 
gleitet, einige Schritte entfernt hatte, follte der 
Empfänger den Gulden wechſeln, aber alle drei 
ſchwuren hoch und theuer, 
für den S en 
Wuth, daf e ſich 
und der frommen Kirchgänger 


haftigkeit der Fofdamen ſehr boshaft geäußert. 
Als dies der Herzogin zu Ohren kam, e fie 


an, daß ſich jedes Hoffräulein im geheimen mit 
einer derben Ruthe oder Peitſche bewaffne, und 
befahl dann Bonella zur Audienz. Der ſchlaue Narr 


erkannte fofort die kitzliche Situation, ſtellte ſich 


flugs ſehr reumüthig und erklärte, dies trafe geduldig 


erleiden zu wollen, wenn ihm die Dergünftigung 


zu Theil werde, daß diejenige Edeldame den 
erſten Schlag thue, die ihn den Tag zuver mit 
Zärtlichkeiten überhäuft habe. In Folge dieſer 
neuen Keckheit war der weibliche Gerichtshof ſo 


verblüfft und ſtarr vor Schreck, daß der Uebel⸗ 


thäter ungeprügelt entfliehen konnte. (Diefelbe | 
Anecdote wird auch von Johann de Meune, 


Marrot u. a. erzählt). 
Einen hüsſchen Beweis witzigen Frelmuths gab 


einſt der engliſche e e (auch der biltre 
e 


Narr genannt), der wegen feiner derben Nück⸗ 
ſichtsloſigkeit dei der Königin ente in Un- 
gnade gefallen war; als ihm ſpäter erlaubt 
wurde, wieder zum erſten Male bei Hofe zu er- 
ſcheinen, fragte izn die Königin: „Nun, Pace, 
was bringft du Neues? — Soll ich meine Fehler 
von dir zu hören bekommen?” — „Gewiß nicht!“ 
erwiederte der Narr, „über Dinge, von denen 
gan London ſpricht, pflege ich niemals zu reden.“ 
Bermuthlich war es derſelbe Narr, von dem nach⸗ 
stehender Scherz erzählt wird: er ſchuldete der 
Königin 500 Pfd., und als dieſe endlich auf Be- 
zahlung drängte, erſann Pace folgende Liſt. An einem 


Bericht de 
die Unmöglichkeit der ſocial⸗ 1 
demokratiſchen Utopien in öffentlicher Discuſſion 
Sie will den Beweis erbringen, daß 


daß die 
Monopole und Privilegien, die die „nationale | 


Denn ſo lange dieſe 


Die unrichtigen und un⸗ 


nichts erhalten zu 
haben. Da nun jeder den einen von den anderen 
hielt, geriethen fie in ſolche 
N  gegenfeitig mit ihren Krüchen 
Prügelten, zum höchſten Ergötzen des Kofnarren 
5 [Da richtete ſich der Narr im Sarge auf und 
Derſelbe Schalk hatte ſich einſt über die Jugend- 


Commifſſ 


Surgs- 


© Anfied on. 


ur 


Jahr in landwirihſchaftlicher Beziehung ſehr un- 
günſtig verlaufen ſei. Gleichwohl ſei das Be⸗ 


Aufgabe der Commiſſion dem Bedürfniß nach 
Vermehrung der kieinbäuerlichen Betriebsformen 
begegne, daß die Grundlagen für die Thätigkeit 


theiligten Kreiſen Vertrauen finden. Im Jahre 
1889 find 8 größere Güter und 4 ſelbſtändige 
Bauernwirthſchaſten, ſämmtlich von polniſchen 
Beſitzern, angekauft worden, fo daß ſich der Ge⸗ 
ſammterwerb auf 49225 Hectar mit dem Kauf⸗ 
preiſe von 25 175 591 Mk. beläuft. Don den feit 
dem Beginn der Thätigkeit der Commiſſion zum 
Verkauf geſtellten 754 Stellen mit einer Befammt- 
fläche von 14616 Fectar und einem Geſammt⸗ 
werth von 8 828 485 Mk. find am Schluſſe 1889 
unbegeben geblieben 228 Stellen mit 4643 Heetar 
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die Sicherung und Steigerung ihrer Rente. Auf | ein ee Don = e 


der anderen Seite fordern ſie, daß der Staat mit 
feiner Macht, mit Pollzeimaßregelin die Gocial- | 


find begeben 622, als Pächterſtellen 132. 


Ein deutſches Giftgeſetz. i 
Schon am Schluſſe des Jahres 1888 war von 
der zuſtändigen Reichsbehörde an die verbündeten 
Regierungen die Anfrage ergangen, ob es nicht 
angezeigt erſcheine, nachdem die kaiſerliche Ver⸗ 
ordnung vom 4. Januar 1875, betreffend den 
Verkehr mit Arzeneimitteln, einer Reviſion unter- 
worfen worden, ein einheitliches, für das ganze 
deutſche Reich giltiges Giftgeſetz zu erlaſſen. Dem 
Vernehmen nach find inzwiſchen dieſe Arbeiten 
weiter gefördert worden und die eingegangenen 
Borſchläge unterliegen gegenwärtig einer ein⸗ 
gehenden Berathung bei den betreffenden Reichs⸗ 
behörden. Die Erörterungen find bereits fo weit 
vorgeſchritten, daß die Aufſtellung eines Geſetz⸗ 
entwurfs über den Verkehr mit Giften in nicht 
allzuferner Zeit zu erwarten fein dürfte. 


Zum Tode des Grafen Andraſſy. 

Der Miniſterpräſident Graf Tisza hat noch 
geſtern in einer Audienz dem Kaiſer Bericht über 
das Ableben des Grafen Andraſſy erſtattet. Der 
Kaiſer nahm mit tiefer Theilnahme die Kunde 
von dem Verluſte dieſer fo hervorragenden Stütze 
des Thrones und des Vaterlandes entgegen. Die 
Familie Andraſſy hat bisher keinerlei Verfügung 
über die Leichenfeier getroffen. e 

Die Leiche des Grafen Andraſſy traf geſtern in 
Peſt ein und wurde in das Palais der Akademie 
der Wiſſenſchaften üdergeführt. Die Einſegnung der 
Leiche erfolgt vorausſichtlich am Freitag Dor⸗ 
mittag, worauf dieſelbe mittels Geparatjuges 
nach Terebes gebracht wird. Die Kaiſerin richtete 
an die Wittwe des Verſtorbenen eine Beileids⸗ 
depeſche mit dem Ausdruck des aufrichtigſten 
Schmerzes. 


Die Königin von England in Paris. 
Die Königin Victoria von England wird, ver⸗ 


auf ihrer bevorstehenden Reife nach Aix⸗-les- Bains 


hat diefer Tage ſchon mit Lord Salisburn Nück⸗ 
ſprache genommen, fo daß eine Begegnung zwiſchen 
der Königin Victoria und dem Präſidenten der 
Republik arrangirt worden iſt. Bisher hat die 
Königin nach dem Sturze des Kaiſerreichs auf 
ihren Reiſen auf dem Continent ſtets die fran- 
zöſiſche Haupiſtadt gemieden. 


Gladstone und die achifündige Arbeitszeit. 
Der alte Führer der engliſchen Liberalen, 


I Blabitone, empfing, wie aus London telegraphirt 
wird, geſtern eine Deputation der Bergarbeiter, 
welche deſſen Anſichten über die achiſtündige Ar- | 


beitszeit erbat. Glabſtone wies auf die Schwierig- 


fortzuſetzen; 
Frage vor. 


Der Papſt und die Kaiſer⸗Erkaſſe. 
Die „Pol. 


ſpondent ſchreibt uns aus Rom, 15. Jebruar: 


aufgenommen. die Initiative des jungen 
Souveräns erfährt in denſelben vollkommene 
Billigung. Man weiß, daß Papfi Leo XIII. 
zu wiederholten Malen auf die Nothmendig- 


Tage, wo er beftinmt wußte, daß bie Kön in 
an feiner Wohnung vorüberkam, ließ er 


Sarge hHinabiragen. Eliſabeth fragte 
nehmend, wer begraben würde, und als fie er- 
fuhr, daß es ihr Hofnarr ſei, rief fie aus: „Ei, 
der Schalk ſchuldet mir ja noch 500 Pfund, — 


dankte vergnügt für dieſe königliche Huld. 
erzählt, daß er ſich ein Narrenregiſter angelegt 


Namen eintrug. 


Weg durch Frankreich nahm, 


aufgenommen zu werden. 
durch ſeines Feindes Land reift?” 


ſagte Tribsulet, „Kreide ich ſeinen Namen aus 
und ſetze den Ihrigen hinein.“ (Schluß f.) 


IEisographie.] Anknüpfend an den vor Kurzem 
in dieſer a Artikel über „Lino⸗ 
graphie“ wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
ein nach dieſer Methode gefertigtes Delbild zur 
Zeit in dem Schaufenſter des Herrn Lietzau 
(Langgaſſe Nr. 44) zur Anſicht ausſtetzt. Kunſt⸗ 
freunde, welche ſich über dieſe neue, das Porträt 
immer frappant ähnlich wiedergebende Ralerei. 
die überdies das läſtige Nedellſißen erſpart und 
als Oelbild denſelben Werik, wie ein Bild nach 
dem Leben hat, näher unterrichten wollen, er- 
fahren Genaueres in dem Maler - Atelier des 
Frl. v. Parpart (Nelzergaſſe Ar. 35. Bbm. 


keit 

Im Abgeordneienhaufe iſt geſtern die Denk- | 
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geſetzes in Weſtpreußen un oſen im Jahre 
die heutige Geſellſchaftsordnung, die ſich ſeit 1809 zur Vertheilung gelangt. In der Einleitung | 
wird betont, daß infolge der ſchleczten Ernte das 


ſiedelungsgeſchäft in der bisherigen Weiſe fort- | 
geſchritten. Das beweiſe, daß die ſocialpolſtiſche 


ſion ſich bewã — 
Weiden en erte ie Klaſſen zu ſchaffen, im Vatican die lebhaftefte Zu⸗ 


ſichert der Berichterſtatter des „Liverpool Cour.“, 
einige Tage in Paris verweilen. M. Waddin n 


keit hin, diejenigen Leute zur Niederlegung der 
Arbeit zu zwingen, welche gewillt ſeien, dieſelde 
er behalte ſich hierin feine Ent⸗ 
ſcheidung und Freiheit der Behandlung dieſer 
Dr. Run Barboſas gänzlich mißbilligt. Eine ſolche 
mit einem Kapital von 400 000 000 Mark ausge- 
ſtattete Bank werde thatſächlich den Bau von Eifen- 

Heanfinen Areifeh in Sühlung figende Gorte, 
vaticaniſchen Kreiſen in Fühlung ſtehende Corre⸗ 
ae ſieitman, daß das Volk die militäriſcheßerrſchaftRar⸗ 
„Die Erlaſſe des beutihen Kaiſers wurden in ſchall Jonſecas eher hinnimmt, als die finanzielle 
vaticaniſchen Kreiſen mit lebhafter Genugihuung | 


Bank“ 


ich 
genau zu dieſer Zeit von ſeinen Freunden im 
955 Fonſeca in die Aſſignaten Pr. Ruy Barboſas. 
g lück theilt die Geſchäftswelt dieſe Anſicht 
nicht und die angeſehenſten Vannlers haben eine 
Beriammlung abgehalten, um gegen dieſe Dapier- 

Wuih zu proteſüren. Die Provinz Rio Grande 
do Sul hat gleichfalls Derwahrung gegen das 
Dort hält man das Bank- | 
monopol für ein Attentat auf die Freizeit der 
aber das Japaniſche und Chineſiſche ftudirt. 
Außer dem Director Kerrn Profeſſor Sachan 


nun, ſie mögen ihm in Gnaden gefhenkt ſein.“ 


Bon dem bereits erwähnten Triboulet wird 


habe, in das er alle närriſchen Streiche, die ſich 
ereigneten, gewiſſenhaft mit Vezeichnung der 
i Als nun einft Kaiſer Karl V., 

ber politiihe Gegner des Königs Franz, auf einer 
Reiſe von Spanien nach den Niederlanden feinen | 
E wurde er von 
Tridoulet der Ehre gewürdigt, in ſein Regifter ı 
u Auf die Frage des 
Königs nach dem Grunde, entgegnete er: „Muß 
nicht Karl ein Fauptnarr ſein, daß er mitten 
Der König 
fragte dagegen: „Wie aber, wenn er dennoch 
ſicher durchkäme?“ — „In blefem Falle, Sire“, 
jeden Verſuch, durch das bekannte Derlangen 
von Bureauwahl die Leitung der Verſammlung 


hingewieſen hat, die ſich in ge⸗ 
wiſſen Fällen für die Machthaber ergiebt, 
durch ihr Eingreifen die Moralität der Arbeiter 
zu I oder ihre Ausbeutung zu verhindern. 
Leo . 


nationale Geſetzgebung zum Schutze der arbeitenden 
ftimmung und die wärmſte Aneiferung gefunden.“ 


Kreta nach dem Amneſtie-FJerman. 


Sämmtliche Nachrichten, welche aus Kreta ein- 
langen, felbft diejenigen aus unparteliſcher 


griechiſcher Quelle, ſümmen darm überein, daft i Zuſammenſtößen zwiſchen Milttär und Civiliſten ham 


Ruhe und Ordnung auf der Inſel wieder herge⸗ 


ſtellt find. Der vieldeſprochene Amneſtie-Ferman 


wird zwar von der griechiſchen Bevölkerung als 
ungenügend bezeichnet, kann jedoch den Kretenſern 
keinen Anlaß zu berechtigter Klage geben. Seinen 
unbotmäßigen und aufftändifhen kretenſiſchen 
Unterthanen ſichert darin der Sultan Amneſtie 
und Kufrechterhaltung der ihnen früher gewährten 
Privilegien, von einigen unweſentlichen und noth- 
wendigen adminiſtrativen Reformen abgejehen, 
auch für die Zukunft zu. Ausgenommen find von 
der Amneftie nur 38 Perſonen, deren Namen 
bekannt gegeben wurden. Jede „willkürliche“ 
Auslegung des Fermans feitens der kretenſiſchen 
Lokalregierung, von der die griechiſchen Zeitungen 
ſprachen, iſt damit ausgeſchloſſen. Dagegen bleiben 
Tauſende von mehr oder minder compromiltirten 
Perſonen effectio ſtraffrei und insbeſondere gilt 
dies von den 1100 Gendarmen, welche offen zu 
den Empörern übergegangen ſind. 

Trotzdem bleibt noch immer viel Gärſtoff auf 
der Inſel, und von dem griechiſchen Fanatikern 
und den nach Griechenland geflüchteten kretenſi⸗ 
ſchen Rädelsführern wird nach Möglichkeit die 
Unzufriedenheit geſchürt. Es iſt danach wohl 
möglich, daß im Frühjahr der Aufſtand wieder 
ausbricht. Ein Vorzeichen dafür bildet vielleicht 
der vor einiger Zeit erfolgte, ſeither jedoch bereits 
beendete allgemeine Strike der griechiſchen Richter. 
Um deſſen Wirkung zu vervollſtändigen, hatten 
gleichzeitig die griechiſchen Mitglieder aller jener 
m ihre Aemter niedergelegt, welche zur 
Beſetzung der NRichterftellen berufen find, und 
welche nun durch den Austrit der Griechen be- 
ſchlußunfähig geworden ſind. Wollte alſo Schakir 
Paſcha nicht die ganze Rechtspflege auf der Inſel 
mit einem Schlage brach gelegt ſehen, fo blieb 
ihm nichts übrig, als aus eigener Nachtvoll⸗ 
kommenheit bis zum Zuſammentritte der 
kretenſiſchen National-Berfammlung proviſoriſche 
Richter einzuſetzen. 

Ein Aufftandsverfuh ohne Hilfe von Außen iſt 
jetzt der auf 18 000 Mann gebrachten Garniſon 
gegenüber ausſichtslos. Es iſt aber nicht un- 
möglich, daß im Frühjahr Freiſchaaren von 
kretenſiſchen Flüchtlingen und griechiſchen 
„Patrioten“ einen Einfall auf der Inſel ver- 
ſuchen werden. Zu verhindern wird eine Landung 


ſchwerlich fein, da die Küſten nicht im Der- 


ihelbigungszuftand und keine kürkiſchen Kriegs- 
ſchiffe zur Stelle ſind. Aber auch den durch 
ſolche Zuzüge etwa verſtärkten Empörern wird 
Schakir Paſcha mit der ihm zu Gebote ſtehenden 
Macht erfolgreich die Spitze bieten können. 


Die Zuftände in Brafilien. 
Am 16. Februar hat der Poſtdampfer „Elbe 


von Rio de Janeiro Zeitungen nach Liſſabon ge⸗ 


bracht, welche bis zum 30. Januar reichen. Die 
Angelegenheit, weiche damals alle befhäftigte, 
war der Rücktritt des Miniſters für die öffent⸗ 
lichen Arbeiten. Im kurzen Zeitraum von drei 
Monaten iſt die braſilianiſche Politiß fo ver- 
wickelt und unverſtändlich geworden, wie es in 


den kleinen Republiken Ditielamerikas der Fall 


iſt. Die Urſache, daß der Miniſter feine Demiſſion 
einreichte, war, weil er das enorme Bankproject 


bahnen, Lanbſtraßen und alle öffentlichen Unter⸗ 
nehmungen monopolifiren. Aus den Zeitungen er ⸗ 


Tyrannei dr. Run Barboſas, deſſen Pläne auf ſtarken 
Widerstand ſtoßen. Seine Bank wird die „Bolnpen- 
genannt. Ein Decret vom 27. Januar 
genehmigt das Budget des Miniſters des Innern, 


in welchem Marſchall Fonſeca ſich ſelbſt 100 000 
Mz. und feinen Miniſtern 22 000 Mk. ausſetzt. 


Em Erlaß vom 29. Januar erhöht die Gehälter 


Freigebigkeit beweist, daß großes Vertrauen 
herrſcht unter der Umgebung des Marſchalls 


Zum Ung 


Project eingelegt. 


Runbesftasten. 


* 


Wahlkrawalle. 


Bei Beginn des Wahlkampfes war bekanntlich 


die ſocialdemokraliſche Fracllon des Reichstages 
wilt die erſte, welche einen Wahlaufruf erließ, der 


aber einen durchaus unpolliſchen Inhalt hatte. 
Die Führer der Partei machten den Verſuch, ihre 
Anhänger zu einem ordnungsmäßigen Verhalten 
gegenüber den übrigen Parteien zu veranlaſſen. 
[Nur im Wahlkreiſe Wirſitz-Schubin hat die Zahl 


Deffentlihe Wählerverſammlungen ſollten fie, falls 


dieſelben ohne Rückficht auf die politiſche Stellung 
der Wähler berufen würden, beſuchen, aber auf 
| Stimmen), im Jahre 1887 9585 (gegen 10178 


eloft in die Fand zu nehmen, verzichten. Der⸗ 


ammlungen dagegen, welche nur für beſtimmte 
Parteien beſummt ſeien, ſollten fie lieber garnicht 
bdeſuchen. Bekanntlich find dieſe Mahnungen in 
einer großen Zahl von Fällen wirkungslos ge- | 
blieben. Geldſt in Berlin, wo doch die Soclal⸗ 
demokraten feit Beginn der Bewegung nicht 


weniger als 142 DBerjammlungen abgehalten 


haben, haben fie den Berſuch nicht unterlaſſen, frei- | 


ſinnige Bählerperſ 
Auflöjung d 
gänge in Liegnitz und Nühlgauſen ftehen mit den 
Anweiſungen b 

ſpruch. An beiden Orten, das eine Mal in einer 


ammiungen zu ſtören und die 


ſieht es — wie er dies auch bei mancher 
Gelegenheit ſowohl in privaten Unterhaltungen 
als auch in öffentlichen Kundgebungen erklärt hat 
— in unſeren Tagen als eine der hauptſächlichſten 
Pflichten der Katholiken an, ihre Bemühungen 
der Derbeiferung des Looſes der arbeitenden | 
Klaſſen zuzuwenden. In Folge deſſen hat auch der 
Borſchlag, den Kaiſer Wilhelm II. den verſchiedenen 
europäiſchen Regierungen gemacht hat, eine inter 


Seminar 
der Beamten des Juſthminiſterſums. Alle dieſe 
wurden 115 Studirende 


elben herbeizuführen. die Bor- | 
der Fraction in ſchroffſtem Wider⸗ 


von dem Hausminiſter v. Wedell-Pieadorf beru- 
fenen Verſammlung und das andere Mal in einer 


Verſammiung ! des liberalen Wahlvereins, iſt es 


der Polizei gegenüber zu Gewalithätigkeiten ge- 
kommen, die beweſſen, daß die ſockaldemohraliſche 
Leitung nicht im Stande iſt, die von ihnen ſelbſt 
gewünſchte Ordnung in ihren Kreiſen aufrecht zu 
erhalten. — Solche Vorgänge find jedenfalls nicht 
geeignet, der ſockaldemokraliſchen Sache zu nützen. 
ebes die von Sseialbemshraten veran- 
loßten Vahlkrawalle in Mühlhauſen wird in 
der „Nühlh. Zig.“ noch berichtet: 
Ein Ulan erhielt einen Steinwurf an den Kopf und 


wurde ziemlich ſchwer verletzt, ſo daß derſelbe, da er 


bewußtios geworden war, in Schutz gebracht werden 
mute. Hierauf wurde der tumultuirenden Menge 
bekannt gegeben, daß beim wiederholten Werfen mit 
Steinen von der Waffe Gebrauch gemacht würde. Als 
nach kurzer Zeit die Menge ſich nicht zertheilt hatte 
und wiederum vereinzelte Steine geflogen kamen, wurde 
der Befehl zum Eingreifen des Militärs gegeben. In 
wilder Flucht ſtob nun alles auseinander. Zu ernſteren 


es auf dem Lindenbühle, in der Felchtaerſtraße und 
hinter dem Neuen Brunnen, bei welchen, wie ſeſiſteht, 
30 Perſonen mehr oder weniger erheblich verletzt 
worden ſind. Wahrſcheinlich iſt, daß noch mehr der 
Excedenten verwundet 11510 welche ſich aber nicht ge- 
meldet haben. Bon den Ulanen haben zwei Ber- 
letzungen davongetragen. Von den Haupt-Rädelsführern 


| find 6 verhaftet, wovon 4 nach der Vernehmung vor- 


läufig entlaſſen ſind. 

Rus Liegnitz wird der „Schleſiſchen Volks- 
zeitung“ über kumultnariſche Wahlvorgänge 
unterm 16. Februar Folgendes berichtet: 

Das liberale Wahlcomité hatte für heute Nachmittag 
4 Uhr eine Wahlverſammlung in den großen Saal des 
Gaſthofes zum Kronprinzen auf der Breslauerſtraße 
einberufen. da man aber in Erfahrung gebracht 
hatte, daß die hieſigen Soclaldemokraten die Wahl- 
verſammlung zu Iprengen beabſichtigten, fo ließ man 
die Beſucher der Verſammlung nur gegen Vorzeigung 
von Einlaßkarten in den Saal. Die abgewieſenen 
Socialdemohraten ſchaarten ſich vor dem Eingange des 
bezeichneten Gaſthofes und verſuchten, gewaltſam in 
denſelben einzubringen. Zu ihnen ſammelte ſich eine 
Menge Neugieriger, fo daß der Verkehr auf der be- 
lebten ee Yen! eine wohl taufendhöpfige 
Menſchenmaſſe vollſtändig gehemmt war. Die an der Thür 
wachhabenden Polizeibeamten wurden von ben wüften 
Schreiern ſtundenlang gehöhnt und gerei Als die 
Warhtmannfchaft aber auch thätlich angegriffen wurde, 
verſtärkte ſie ſich . hinzukommendes Militär und 
ſchlug nun mit der blanken Waffe in den wilden 
Menſchenknäuel. Als ſich die Maſſen theilten, ſchritten 
die 7 8 zu Verhaftungen. die feſtgenommenen 

erſonen wurden nach dem Polizeigefängniß auf der 

poorſtraße transportirt. Unterwegs verſüchte die 
nachſtärmende Menge wiederholt, die Inhaftirten zu 
befreien, fo daß ſich auch auf der Schloß - und Spoor⸗ 
ſtraße blutige Scenen abſpielten. Mehrere Männer, 
welche größere Verwundungen erhalten hatten, wurden 
in ärztlihe Behandlung gebracht. Einige Laden ⸗ 
inhaber und Kausbeſiſer in der Breslauerſtraßze 
waren genöthigt, ihre Geſchäfte, Schaufenſter und 
Thüren ju ſchließen, da man mit Steinen in den 
Laden warf. Augenzeugen, welche aus den Fenſtern 
den Tumult beobachtet haben, bezeugen, rel die eigent- 
lichen Skandalmacher halbwüchſige, unreife Burfchen 
geweſen find. Auch in das Wahllokal hatten ſich trotz 
aller Vorſicht eine Menge Gocialdemohraten einge- 
drängt, weiche durch verſchiedene Rufe die Verhand- 
lungen zu unterbrechen ſuchten. Herr Stadtrath und 
Bankier Matthäus drohte aber ſogleich den Schreiern, 
ſie ſofort an die Luft Ken zu laſſen, wenn noch ein- 
mal eine Unruhe verurſacht werden würde. Die Ber- 
ſammlung konnte nunmehr einen ruhigen Fortgang 
nehmen. Es mochten wohl gegen 1000 Theilnehmer 
im Saale anweſend fein. Am Schluſſe wurden die⸗ 
felben gebeten, beim Verlaſſen der Localitäten den 
Ausgang durch den Hof und die Grünſiraße zu nehmen, 
weil die Breslauerſtraße noch geſperrt war. 

Demſelben Blatte wird noch unterm 17. Februar 
gemeldet: 

Zwei Grenadiere, welche beim Transport der In⸗ 
haftirten nach dem Polizeigefängniſſe auf der Mittel- 
ſtraße angegriffen wurden, machten von der Waffe 
Gebrauch und ſtachen einen Arbeiter in den Fals, 
daß der Verwundete ohnmächtig zuſammenbrach. Die 
Wuth der Menge richtete ſich nun auf die beiden 
Soldaten, welche flüchten mußten, nach dem Ringe zu 
rannten und ſich in dem Rathhauskeller verbargen. 
Die Menge belagerte den Eingang zum Nathhauskeller 
und die Soldaten konnten nur durch eine Hinterthür 
entkommen. Die Militärabtheilug, welche noch geſtern 
Abend um 7 Uhr nach der . 0 da fe abrückte, fand 
dort bereits alles ruhig, ſo daß ſie bald wieder 
nach der Kaſerne zurückkehren konnte. Schwer ver- 
letzt wurden nur zwei Perſonen. Auch ein Polizei- 
ſergeant ſoll durch einen Steinwurf verwundet worden 
fein. Auf dem Ring trat erſt gegen 9 Uhr volle Ruhe 
ein. Leider war die Schuljugend wieder ſehr zahlreich 
beim Kuflaufe betheiligt und wir ſahen noch um 9 Uhr 
eine Anzahl Kinder auf dem Ringe, 

Nach amtlicher Feſtſtellung find (wie ſchon be- 
richtet) einige zwanzig Perſonen verwundet, jedoch 
keine lebensgefährlich; drei Perſonen find ver⸗ 
haftet. 

0 —ð— — 
Deutſchland. 

* Merlin, 18. Februar. Das orienkaliſche 
erfreut ſich einer recht bedeu- 
tenden Zahl von Schülern. In dieſem Winter 
\ neu aufgenommen; 
außerdem waren 9 Hörgäſte vertreten. Die größere 
Mehrzahl dieſer Studirenden iſt juriſtiſch vorge⸗ 
bildet; es befinden ſich nämlich 56 Aſſeſſoren, 
Referendare und Studirende der Rectswiflen- 
ſchaft unter der oben genannten Zahl. Außerdem 
iind 5 Offiziere, 4 Theologen, 15 Gelehrte ver⸗ 
ſchledener Jacultäten und 3 Techniker unter ihnen 
vertreten. Am meiſten wird das Krabiſche, mit 
Rückſicht auf unſere afrikaniſchen Colonien, dann 


wirken an dem Seminar noch 13 Lehrer. 
* [Die Zahl der bei den Reichstagswahlen 
abgegebenen polniſchen Stimmen] hat ſich nach 


einer im „Kuryer Pomanski“ enthaltenen Zu⸗ 


ſammenſtellung ſeit dem Jahre 1871 bis zu den 
letzten Reichstagswahlen im Jahre 1887 ſtetig 
vermehrt und ſſt während dieſer Zeit von 176 342 
auf 219 973, alſo um über 144000 geſtiegen. 


der polniſchen Stimmen abgenommen. Dieſelbe 
beirug im Jahre 1884 9605 (gegen 8561 beuiſche 


deutſche Sümmen) und bei der im Jahre 1888 
nach dem Ableben des dortigen Reichstagsabge⸗ 
orbneien ſtattgehabten Erſatzwahl nur noch 8122. 
Der „Aurner” bemerkt, „daß bel ben 
bevorſtehenden Wahlen die neue Mahlorgani- 
ſation ihre erſte allgemeine Probe durch- 
zumachen habe. Wenn die Beſtimmungen des 
Reglements vom 2. Oktober 1888 auch nur 
zur Hälfte angewendet und durchgeführt würden, 
o müßte ein erheblicher Erfolg ju verzeichnen 
ein, welcher zeigen würde, wie man dei gutem 
Willen und bei einiger Arbeit die Zahl der 
polniſchen Stimmen vermehren kann. Die Zahl 
ſämmitlicher polniſcher Wähler im Poſenſchen, in 
Weſtpreußen, im Ermlande und in Oberſchleſten 


beziffert das genannte Blatt auf 600 000 und | 
kofft, daß die Zahl der polniſchen Stimmen 
ee Male auf eine viertel Million ſelbe mit einiger Sicherheit überſehen läßt. Die 
Wenn nun aber die in Deuiſchland zerſtreut entſtehenden Koſten werden wir gern vergüten. 
lebenden Wähler poiniſcher Nationalität von | Für die Wähler] werden folgende aus dem 
Poſener polniſchen Blättern aufgeferdert worden Wahlgeſetz und MWahlreglement ſich ergebende 
find, ihre Stimmen für einen polniſchen Can- | Singerzeige für die Wahl am Donnerſtag von Inter⸗ 
didaten abzugeben, um fomit wenigstens das eſſe ſein der Stimmzettel wird uneröffnet in die 
Vorhandensein von polen in den verichledenen | Wahlurne gelegt. Ein Wahlvorſteher, welcher den 
Theilen des deutſchen Reiches zu conſtatiren, jo übergebenen Jeitel eröffnet. verletzt das Geheimniß 
iritt hiergegen der „Aurner Pozn.“ auf, indem der Wahl und hai gußzer ſtrafrechtiicher Verfolgung 
er ſchreibi: zu gewärtigen, daß der ganze Wahlakt des Bezirks 
„Jene Polen fangen an, um die Wette von eigenen für ungiltig erklärt wird. Der Wahlant iſt ebenſo 
Wahlcandidaten zu träumen, wodurch ſie es dahin] wie die Ermittelung des Wahlergebniſſes öffent- 
bringen werden, daß 00 ohnehin ſchon trauriges Loos lich. Ein Verſchlienen des Wahllokals während 
ſich noch bedeutend verſchlimmern wird, daß fie ſich | der Wahl oder Ermittelung des Reſultats iſt un⸗ 
mit der ihnen allein noch wohlwollenden katholiſchen uläſſig und kann die Ungiltigheit des Wahl R 
1 d nun als ea die Genug- Halde abe Ungiltig find Stimmzettel weiche ul 
tHuung haben werden, mit einer nge i ar 5 
8 geringen £inzahl von | von weißem Papier oder mit einem äußeren 


Stimmen ihre politiſche Unreife zu documentiren.“ 9 el 
be Gefmmähärhe der beutiägn n Ai. deen kale, aber auf meiden eee 


vereine] umfaßt 9952 Vereine mit 826463 Mit- 

gliedern. Nach dem Deutſchen Ariegerbund, der | Namen ſteben. Ein Zetiel mit einfachem Namen 

3939 Vereine mit 340 701 Mitgliedern hat, hat (ohne Vornamen oder Wohnort) iſt gillig zu er- 

der Balriſche Kriegerbund die höchſte Dereins- achten, jofern er auf einen ber benannten 
Candidaten lautet. Zeltel, auf welchen ein gedruckter 


und Mitgliederzahl, nämlich 1644 Vereine mit 
120 000 Mitgliedern; ihm folgen: „Badens Militär- | oder geſchriebener Name durchſtrichen und ein 
anderer Name dafür hingeſchrieben iſt, rechnen 


vereinsband“, „Kriegerkameradſchaft Haſſia“ u.ſ.w. | ©! 
5 (haft Saif 0 für den Namen des letzteren als giltig. Dies 


Erfurt, 18. Febr. Eine Berfammlung unab- 
ängiger Conſervativer hat beſchloſſen, gegen den | Deriahren hat der Reſchstag wiederholt als 
eh. Commerzienraſ) Lucius den Prinzen durchaus zuläſſig erklärt und die Wahlvorſtände 
Schönaich - Corofath aufzuſtellen, Lucius’ Aus- ſind geſenlich nicht berechtigt, derartige Stimm 
zettel zu kaſſiren. Uebrigens flieht das Recht, Slimm⸗ 


fihten find hoffnungslos. is 1 
Dortmund, 16. Febr. per „alte Tölche“ hat | zettel für ungiltig zu erklären, nur dem Mapl- 


geſtern Abend zu den Wählern gesprochen, die porſtande, allo dem Collegium, nim eine 
feinen durchweg matten Ausführungen lebhaften dem Mahloorfieher allein zu. die maladlct 
Beifall zujubelten. die ganze Schwäche der des Wahlvorftandes muß darüber entſcheiden. 
ſoclaliſtiſchen Lehre zeigte ſich fo recht in der Giebt jemand aus Verſehen einen doppelten 
Reußerung Tölckes, kein Gocialdemokrat wiſſe, Stimmzettel ab und lauten beide auf denſelben 
wie ſich die Sache geſtalten würde, wenn die Namen, ſo iſt nur einer ungiltig, nicht beide. 
Production mal im Sinne der Gocialdemohratie | * LBerichtigung.] In dem größten Theil der 
geregelt fein werde; man müffe die Geftaltung | Auflage des geſtern Abend und beute Morgen 
derjenigen Generation überlaſſen, welche die | hier verbreiteten Flugblattes der freifinnigen 
Einrichtung des ſocialdemokratiſchen Staates er- Partei „An die Wähler Danzigs, insbeſondere an 
leben werde. (Irkf. Ztg.) | die Arbeiter!” ift ein fataler Druckfehler un⸗ 
In Straßburg hal Bebel eine ihm von pro- corrigirt geblieben. Der betreffende Satz ſoll lauten: 
teſtleriſcher Seite angetragene Candidatur ange- „In einer der letzten Verſammlungen hat der 
nommen. Bebel nahm die Candidatur erſt an, Abg. Rickert darauf hingewieſen, daß von 
nachdem ihm biefelbe nochmals von eingewan⸗ 28 ½ Millionen Preußen ungefähr / Million — 
derter ſoclaliſtiſcher Seite angetragen worden Frauen und Kinder eingerechnet — ein Ein- 
war. Auch in Metz find ſoclaliſtiſche Wahlaufrufe | kommen von jährlid über 6000 Mn. hat.“ Statt 
in deutſcher Sprache verbreitet worden. eingerechnet ſteht in den betreffenden Exemplaren 
Schweiz. des Flug blattes „ungerechnet“. 


Baſel, 18. Februar. Nach dem vom großen | _* I Polnische Candidatur.] Für die morgende 
Rath des Canlons Baſel⸗Stadt angenommenen | Reichstagswahl ist nun auch in der Stadt Danzig 
Krankenverſicherungsgeſeh, das noch der Bolks- ein polniſcher Candidat aufgestellt worden, und 
abftimmung unterliegt, follen alle in Bajel be- | zwar Dr. Anton v. Wolszlegier in Jakobsdorf 
e Det: | * (dur Zehiegtition Im Daniger Pant 

„ - ur Dahlagitation im Danziger nd- 
pflegung im Bafeler Spital und Kausbeſuch] kreiſel wird uns heute aus Preuß re 
118 825 Aerzte genießen. Der Jahresbeitrag] Durch den Gemeindediener wurde hier der confer- 
ha a feat enn et en den d elf n. Fran une Um oalık Dorfe ve 

B andrath v. Grama m ganze = 

un 5 fte 1200 Francs wird ir 15 75 bre 5 5 35 iR > = 

. 5 He, 7 e Panzercorveite „Baden“ ] iſt auf ihrer 
Frankreich. uebungsfahrt mit Maſchiniſten heute bit 

Paris, 18. Febr. der „Temps“ meldet aus | der Rede von Neufahrwaſſer angekommen und 

Aera en e ige 

0 N . eecorps | _ * [Reuer Brückenbau,] An Stelle der jetzigen 
7 e n deem hervorgehoben, daß ihm Die Mattenbudener Brücke, ne Zuſtand ain i 
1 1 5 1 iefern Theile der Grenze anvertraut lich bedenklicher geworden iſt, ſoll demnächſt eine 
1 ihm damit ernſie Pflichten auferlegt worden neue, den heutigen Verkehrsanforderungen mehr 
eien; er werde fie erfüllen, denn er wiſſe⸗ daß entſprechende Brücke erbaut werden. Die Koſten 
ae dehnen ar ge Opferſinn der Mann- 16000 find, 1 wir vernehmen, auf circa 
könne. MA. veranſchlagt. 
Der Poltzeipräfect theilte dem Herzog von * 
e er 1 lane EN Aa a die ae nu 17 8 
holen, überſchreite ar er zuläſſigen Grenzen. de ee Watergate e Dan es 
gland. im Entſtehen begriffen iſt. Dom Heringsh 
Sondon, 18. Febr. Die amtliche „Gazette“ ver- ab iſt en, 9 65 55 Nelle welt aufwärts 
öffentlicht die Ernennung des Commandanten des bereits zum Stehen gelangt, und auch in der 
deutſchen Kreuzergeſchwaders, Dicegndmiral Dein- ungetzeilten Weichſel geht das Grundeis bei 
nv ne la ee Be 1 e 1 a a a Ben 
E J 838570 ehenbleiden jeden Augen erwartet werden 
London, 18. Jebr. Nach einer Meldung des kann. 
„Standard“ aus Zanzibar vom geſtrigen Tage * [Zur Nogat⸗ 
hat der britiſche Conſul den Sultan Sand Ali Kaner er e 09 e 17025 
im Namen feiner Regierung förmlich anerkannt. achten der Huademie d N Neue a5 988 
Zu: e des Bauweſens in der 
Bulgarien. | Meichjel-Nogat- Regulirungs- Angelegenheit muß 
Sofa, 18. Febr. Die Nachrichten von Unruhen | am meiſten der Schlußpaſſus gerechtes Befremden 
in der Umgebung von Küßtendil werden von | erregen. Fier wird als dritte Maßregel gegen 
der „Agence Balcanique“ für erfunden erklärt die lieberſchwemmungsgefahr bis zu dem Zeit- 
bende eg dap die Ruhe in 1 i ee 115 pollen Nogat event. abzuſperren ſein 
5 8 N ? n: 
Serbien. 1 ; ef 5 Kochfluthprofils der Nogat durih 
ad ea 18. Jebruar. Der Handelsminister E ar: 
“ 0 a 5 Skupſchtina einen achtragscredit Nun iſt es aber doch vollſtändig notoriſch⸗ 
12 Bale en für die mostenegriniſchen dar 920 ne we der Uebelſtand gerade 
a . darin befieht, daß jetzt ſchon zur Zeit des Eis⸗ 
an die „Agence de Belgrade” meldet, iſt bie | ganges zu viel Eis und weſſer aus der unge- 
Abende von der endgiltigen Annahme ber | theillen Weichſel in die Nogat hineingelangt, aber 
de durch die Skupſchlina verfrüht; nicht hin aus kann, weil das friſche Jaff noch zu- 
fa 0 Erledigung dieſer Angelegenheit gefroren iſt und die Eisdeche des Kaffes das 
arten in nächſter Zeit mit e 1 85 i 05 weft Ds a ar dieſes ſich 
. . T.) alſo mallartig zuſammenſchlebt und fo auch dem 
5 . Waſſer den Austritt aus dem Fluſſe in das 
x Bon der Marine, Haff ſperrt. Durch jede Regulicung des Hoc- 
6 Die Kreuzer-Corveſte „Carsla“ (Commandant waſſerprofils, namentlich aber durch Beſeiligun 
e ee. in am 17. Februar c. Det ce ad i beer uf 
5 aber doch unbedingt das Eindringen des Eiſes 
e e 20. Februar: 19. Febr. N bg und Kochwaſſers aus der ungetheilten Weiche 
ren Danzig, 19. Febr. N. ul. as in die Nogat befördert werden. Aber ein 
Wetterausſichzen für Donnerfag, 20, Februar: Porſchlag, wenigſtens gleichen auch dae uus 
auf Grund ber Berichte der deutschen Seewarze, kreten des Cifes aus der mona in des gaft zu 
Biber für dar morböhline dee, N ee mean de de 
inte 5 wolkig mit Sonnenſchein, bel ewas dürſte ie nicht entha 177 71 Die 958 8 
Etrichweiſe Alederſchläge . ſein Fe Wirk ade 15 65. 
Für Srellas, 21. Jebruar: nen, da ſie dach für das rechtzeilge Auf- 
Per änderliche Bewölkung mit ftrihmelfenNieder- | rauen des Salleiſes niet, forgen Hann, OS 
[tägen, In den Küſtengebleten ftarke, im Binnen- | Sr doch 1 jedem Laien ein, daß durch 
€ mäßige dene Temperatu wenig verändert. poste and der bear Bereeigefährien Ber 
ar Weit bedecht. bei feilchen dis ftarken Winden. derung des Einfluffes ohne glelcyeitige Weförbe- 
Ir Binnentande medal ge, Tempe: der deze und Damit eine Deraräherung der 

5 Ueverſchwemmungsgeſahr herbeigeführt, werden 

müßte, aber nimmermehr eine Berminderung 


kin unſere Herren Correſpondenten, ſowie 
Nanchem zu denken geben. 


e wir dle dringende Bitte, uns über e perſenalien beim Militär- v. Treschsw I. 
mit mö 115 der Reichstagswahl am 20. Febr. | Prem.-Lieut. vom Gren. -Regt. König Friedrich J. [4 

glichſter Beſchleunigung in Kenntnik | oftpreuß. Nr. 5), zum Hauptmann und Comp. -Chef⸗ 
ſetzen zu wollen, da eine ſchnelle Zuſammenſtellung Dehme, Gecond-Lieut, von demſ. Regt., zum Prem. 
des Neſultats dem > Lieut. befördert; Borrmann, Gecond-Lieut. vom Inf.- 
aller Partei Intereſſe und den Wünſchen Reg. Nr. 128, als Comp.-Offiſier zur Unteroffizter⸗ 
A arteien entſprechen dürfte. Die Neſultate Schule in Jllich, Lüdecke, Gecond-Lieut, vom In. 
N en größeren ſowie aus den benach- 


Regt. Nr. 135, als Comp.-Offizier zur Unteroffizier 
arten Städten und das Geſammt-Reſultat 


% 


Schule in Marienwerder, v. Schmiterlöw, Major 
und etatsmäßiger Gtabsoffijier des Wlanen-Regis. 


für die einzelnen Wahlkreiſe erbitten wir 
auf kelegraphiſchem Wege ſobald ſich das; 


„Secret am Samſtag 17e und ging ſofort nach 
der Colliſion unter. 
tranken, nur der Führer wurde gerettet. 


Graf zu Dohna, in gleicher Eigenſchaft zum thüring. 
Holwede, Major 
als etats- 


Hufaren-Regt. Nr. 12 verſetzt; v. 
aggreg. dem Ulanen-Regt. Graf zu Dohna, 
mäßiger Stabsofſizter in dieſes Regt. einrangirt. 

* IAbitusjentenexamen.] 


und 1. März im 


St. Johann und am 5. März in Gt. Petri. 


Verbandes deutſcher Müller hielt geſtern im Junkerhof 


feine Jahres-Verſammlung ab, in welcher der Vor- 
des Verbandes Kerr 


ſitzende des Hauptvereins 
van der Wyngärt anweſend war. Nach Erledigung 
einiger techniſcher Fragen wurde der Abſchluß eines 
neuen Vertrages mit der Magdeburger Feuer- 
Verſicherungs-Geſellſchaft mitgetheilt. 

* Bazar-Ertrag.] Der Bazar für das St. Marien⸗ 
Krankenhaus hat eine Einnahme von ca. 7000 Mk. 
ergeben. Die Verlooſung findet am Dienſtag, den 
4, März, im St. Marien-Krankenhauſe ſtatt. 

[Polizeibericht vom 19. Februar.] Verhaftet: Ein 
Schmied wegen Sachbeſchäbigung, 1 Arbeiter wegen 
groben Unfugs, u Obdachloſe, 2 Beirunkene, 2 Dirnen. 
— Geſtohlen: 2 ſchwarje, 2 gelbe Oelröcke, 1 gelbe 
Delhoſe, 1 ſchwarzer Delhut, 4 Paar graubraune 
wollene Strümpfe, 1 Jaquet-Anzug von blauem Tuch, 
1 Winter Jaquet von graublauem Stoff, 2 Paar 
Kinderſtiefel, 1 ſchwarzes Kleid mit geftreifter Taille, 
2 geſtreifte weiße Tiſchtücher, gez. E. N., 3 Servietten, 
ger. E. N. — Gefunden: 1 Schlüſſel, 1 Portemonnaie 
mit Inhalt, 1 Geſindedienſtbuch, 1 Haarnadel, 1 Man⸗ 
ſchetlenknopf; abzuholen von der Polizei- Direction hier. 


Graudenz, 18. Febr. Während der letzten Schwur | 


gerichts periode wurde der Käthner Renk aus Nakowitz 
wegen Ermordung feiner Ehefrau zum Tode verurtheilt. 
Die von ihm gegen das Urtheil eingelegte Reviſion iſt 
vom Reichsgericht in Leipzig verworfen worden. (Gel.) 

Dt. Enlau, 17. Febr. Geſtern Nachmittag erihoh 
ſich hier ein Sergeant vom 1. Bataillon des Infanterie - 
Regiments Graf Dönhoff. Abzubüßende Strafe für 
militäriſche Vergehen ſoll 
traurigen That ſein. 

y Thorn, 18. Februar. Kerr Profeſſor Dr. 
feierte heute ſein 50jähriges Bürger jubiläum, 4. 
welchem ihm Vertreter der ſtädtiſchen Behörden Glück 
wünſche und die Liedertafel ein Ständchen darbrachten. 
— Nach brieflichen Nachrichten, welche die Olga Hed- 
wig Scheffler 


Warſchau in ihre Feimath zurückkehren. 


VBermiſchte Nachrichten. 


Hamburg, 18. Februar. 
iſt geftern mit Erfolg am hiefigen Stadttheater aufge- 
führt worden. W. T. 

* Aus Yohshama wird gemeldet, daß durch einen 
des Bulkans 300 die Stadt 

uſirgama im Bezirke Bingo in Japan völlig ver- 
ſchüttet ward. Die Einwohner, welche durch ein 
donnerartiges Geräuſch gewarnt worden waren, flüch · 
teten; nur wenige Perſonen find umgekommen. Der 
Schaden wird auf 3½ Millionen Dollars geſchäßt. 


Schiffs- Nachrichten. 

Kiel, 17. Februar. der Dampfer „Diana“, welcher 
die regelmäßi 
vermittelt, iſt in 


ewaltigen Ausbru 


der Nacht von Sonnabend auf Gonn- 
tag in Folge dichten Schneegeſtöbrre bei Grenaa 
geſtrandet. Nach der vorliegenden telegraphiſchen 
Privatmeldung dürfte das Schiff wrack fein. 

C. London, 17. Februar. Die Fiſcherſchmache 
„Gladiato“ von Grimsby ſtieß mit der Fiſcherſchmacke 


Seeleute des „Gladiato“ er- 


Zuſchriften an die Redaction, 


Als ich in der am 10. d. Mis. hier abge- 
haltenen deutſchen Wählerverſammlung den An- 
trag ſtellte, Herrn Major a. D. Röhrig aufzu- 
fordern, in öffentlicher Wählerverſammlung ſein 
polſtiſches Programm zu entwickeln, wurde ich 
deſſentwegen von allen Seiten aufs energiſchſte 
angegriffen. unter anderem hoden alle Redner 
hervor, daß es ſich hier nur darum handele, 


möglichſt viele deutihe Stimmen zufammen zu 
bringen; welcher Partei der Candidat angehöre, © 


ſei nebenſächlich. 

Nach diefen ſchönen Reden mußte ich an- 
nehmen, daß ſich die Herren vom namenloſen 
„deutſchen Wahl⸗Comité“ garnicht weiter über 
die Aufftellung eines liberalen Candidaten 
alteriren, vielmehr ſich freuen würden, weil da- | 
durch jedenfalls eine noch ſtärkere Wahl. 
beteiligung von Seiten der Deutſchen erzielt 
werden würde. Thatſächlich aber haben die 
Herren nur einſeltig conſervative Intereſſen im 
Auge gehabt und es war für uns Liberale die 
höchſte Zeit, geſondert vorzugehen. 


Trotz privater und öffentlicher Aufforderung | 
namenloſen „Deutſchen 


haben die Herren vom 
Wahl-Comité“ in ihrem Wahlaufruf den Paſſus, 
daß Herr Röhrig der alleinige 
deutſchen Wähler ſei, nicht geſtrichen. Die Herren 
haben damit wiſſentlich und abſichtlich eine 
Unrichtige 
hältniſſe in unſerem Wahlkreiſe gegeben. Ob dies 
der Conalitüt und der Adıtung, die man dem 
meinen Gegner ſchuldig iſt, entſpricht, 
ch dem Urtheil der Wähler. 

Herr Landrath Sumprecht 
hat ferner durch 


von 


lethterer ſelber geſagt bat, veranlaßt, einen Wahl- 


theil zu Rreichen.— Ebenſo ſchrieb mir der Der- 
leger des „Putziger Kreis blatts“, daß er den 
Wahlaufruf für Herrn Rickert nicht aufnehmen 
könne, weil derſelbe den Intentionen eines 
„Kreisblattes“ nicht entſpr äche. 

Ich richte öffentlich an Herrn Landrath 
Gumprecht die Frage, wie er ein derarliges Ber- 
fahren gegen eine andere deutſchgeſtunte Partei 
mit feiner ſchönen Rede und den Reden feiner 
Parteigenoſſen am 10. d. 
kann? 
Abend jedenfalls durch meinen Antrag fo beftürzt 
rein. in ihrem patriotiihen Gefühl ſo angegriffen, 
daß es ihnen nicht einmal einfiel, 
unſeren Kaiſer auszübringen. 

Nach dieſen Vorfällen 


„Deutſchen Wahl-Comites” im Unklaren ſein. 
Jeder liberale Mann hat darum die Pflicht, am 


Wahl unſeres Candidaten, . 
des Landingsabgeordneten Heinrich Richert 
aus Danzig. 
Neuſtadt, 18. Februar. 
5 Dr. med. Magnus Hirfäberg, 
prakt. Arzt. 


CTT... ͤ ̃ ͤwv—— 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Remwnork, 18. Febr. Wechlel auf London 183. Rother 
„ ver „ 0,3 5 „ 
per. Mai Da — Mehl loco 2,50. — Mais 0,5 
— Fracht 8½. — Zucker Sin. 


Die Abgangsprüfungen 
an den hieſigen höheren Lehranſtalten werden an 
folgenden Tagen abgehalten werden: am 28. Februar 
g ſtädtiſchen und am 1. März im 
königl. Gymnaſium; am 4. März im Nealgymnaſium 


* INüler-VBerband.] Der weſtpr. Zweigverein des 


der Beweggrund der 


girſch 


hren Eltern in Podgorz hat zugehen | 
laſſen, wird dieſelbe in den nächſten Tagen aus 


Franchéttis Oper „Aſael““ 


ö hei wurde 


e Fahrt jwiſchen Gothenburg und Kiel | M, 


Candidat aller 
Darſtellung der thatſächlichen Ber- 


überlaſſe 
1 hier 
eigenhändige Randbemerkung | 
den Verleger der hieſigen „Kreiszeitung“, wie mir 


Aufruf zu Gunten Rickerts aus dem Interaten- ; 


MN. in Einklang bringen 
Die Herren waren allerdings an jenem 


ein Koch auf 
kann niemand im Wahl⸗ 


kreiſe mehr über die Ziele des namenloſen 


Wahltage zu wählen und zu wirken für die 


Berlin, 19. Februar. 


Be V. 18. 

2, Orfent-Kne 
95,70 A ru, n.80 

94,70 Sompacben 5 

Roggen ramoſen . 
April. Mal 71.09 189.50 Gred.- Kerlen 178.88 
Junk Juli. . 189,50 168,20 Dise. Some. | 233,2 75 } 
Beiroleum pr. ud 
20 %b 


Laura 
gen. 9 8 6 4 25.20 25 20 Nu 


r. v. 18. 
92 20 69,90 
94.200 84. 

38.20 58 
94.80 93,00 


Or 
Weizen, seid 
Dorit mat 197.201 
Juni-Juli. . 196,20 1 
171.0001 


Noten 
Kurs 


L. - 
% 0 Feichsgnl. 
2 9. 2 
4% Tonſols 98.0 106,10 


40 108, 
5 1 ae |102:70 10270 
andre, . 109,30 100 


BB, Reue „ 100,40 
41 0. 88.20 58,2 amm-A, 
123 1 8055. 8.20 80 La . 
l Fonds börfe: Tell, 
Danziger Börſe. 


am 19. Februar. 


102,60, ban e er 


1 
2. Delmißts 187.70 148,50 
59. Uriel, 133.50 138,50 
Miawhact 


Lol 
n 3% 186 N Px. 


9 — 
Regultrun sureis Bun iteferbar traust 126% 139 KM. 


amt 
eingla, 1512 199-191. Zr: 
ke bank Wen OR 197--189.M Br. | 131 bis 
ei 11894 Be. | 180 
um 15 Br.] es, 


M Gd. 
Roggen locs unverändert, der Kanne zen 
. 1 inländ. 160— 
8 


untervoln. 115 M., 


Br., 146 N Gb., do. tran 
e Per Tonne 100 


leie per BU 
4.20—,77½¼½ 
Gpiritus per 10 00⁰ 
d., per Februar - April 
ee 2 bie. mend 88 anca 
ehr ruhig, Rend. 
Neufahrwaffſer 11.90-12.00 M ilogr. 


ncl. Sach. 
Petroleum per 50 Kilogramm loco ab Neufahrwa 

verzollt, bel Dogenlabungen mit 20 % Zara 1230 1 
ee 200 filter, ah Nerfaßpaſler in 

ogr. 
Slabn-Caungen, engliche eu 8759 . 
ott, Maſchinen⸗ 1 M 
Vorſteber-Amt der Kaufmannſchaft. 


Danzig, 19. Februar. 8 

8 (9. ©. Miorfiein.) Wetter: Schön. 

Weinen, Sowohl inländiſcher, wie eie bei 

rubigem l ziemlich unverändert im Zieribe. Be- 

inländiſchen gutbunt 129% 180 

ellbunt krank en . A, r 
ommer- 117/8% 17/1 

Zranfit bunt 8 12⁵ 


BO . 


etwas krank 125% 14 


ran 1401/2 27 los 

entember-Oktober tranfit 137 A bez. R lirungspreis 

zum freien Verkehr M, ran 
Sa inländiſcher unverändert, tranſtt ohne Tune 

Baahlt iſt inländ. 126/70 167 ereht 128/ 

1 755 


ausgewachſen 120 bd 
161 onne, Term 8. 
61 M Gd., unterp: 


Bel 
0 
tranftt 111 ez, 
Kanlbr „Oktober inländ. 5 au 
101 AA Br., 100%; „ Negulmungspreis inlandiid 
166 M. unterveiniſch 112 M, tranitt 1 

Ger ſte unverändert, Pere it ruſſiſche zum 417911 
108% Deu 100 AL, beſſere 108 / 103 N., 112 
106. M., bell 101% 102 W 106 80 109% und 

weiß 109/10 Wer 


147 Br. 


bez. — Eyiritus conting 
Febr⸗Aprii 200 MU Gd, nicht eontingentirier ſoco 32 
1 2¼½ M Gd. 


Broducienmärkte, 

18. Februar. Buerberiät. Kornzucker 

excl. 88 7 16,6, Kornzucker excl. x 1 ach⸗ 

produkte En 75 & tem Rendemenf 12,30. Ru 100 Brod- 
a mit Faß 21.00. 


— 


Meteorologiſche Depeſche vom 19. Jebruar. 
Morgens 8 Uhr. 


Bar. Tem. 
Stationen. | an Wind. | Weiter. een = 
ore „ „ 76 2 6 heben er 
Abende Co 5 heben 3 
ſlianzin? .. 781 SS 4 wolkenlos —1 
Jopenhages . 480 8 2 Schnee —1 
Slechteig . 48 NO 2 heiten —5 
e rl ge 
Moskau ...... || 1 Schnee. 14. 
vn, Mee i en | 19 | DER 6 ft 8 
1 — „ % 2 0 764 ED A Wolkig 7 
DER oo „„ 14 D Wolkig —2 
ni.. „„ „ „ „ 2 IND 3 hehehe 1} 
Hamburg | 178 8588 3 bedeczn 82 
Swin „ % „47 fill — bedenn on 
5 „ „428 8 1 wolkenlos 8 
Mem „ „ „„ 4 „ 2 0 778 D 2 ſ halb beo. 
Biander 788 S 1 wolkenios 1 
INNE r „ 0 0 77 NE 6 wolkenlos —3 
Rarlsruße o 0 O O 0 773 4 bedeit 1 
Wiesbaden . „ 4 DRD 3) bebeit 0 
nchen oo...» 773 D 5 bebe —3 
emmnin „ 0 o 0 „ 778 882 A benedt —4 
11 58 Due | 
Breslau.: : 1977| RO ede AL 
Eon | 268 | DER beben 
in e >> | 008 HNO A | mwolkis 4 
Triet:: . 772 8. 1 wolkenlos 4 
1) Dunſt. 
la für die Windſtärze: 1 — leifer Jug, 2 — leicht 
Scala ee rei, 8 oe Nach, 3 — 


10 = Narker Sturm 
n. 


Meieorologiſche Beobachtungen. 


Ri 2 Barom. Thermom. 

E-] 
5 e | Ceiftus, | Wind und Weber, 
Tal 77 1 IRD_mähie, ar bewölkt, 
| 6 8 #713 T 1 |ORD. Hau. Klar. 
19 32 777,18 u 1.0 ) [2 ” ” 


ara} Redactenre: für den 3 ey und ver- 
AH Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Jenilteton 
9. Röcner, — den lokalen und p. Nellen, Sanbels-, Marine» T 
und den übrigen redactionelen Inhalt: A. Klein, — für den Injerntem- 
ibell: A. W. Kafemann, fämmtlich in Dame 


—PPPPPPPFEFTEVETVETVVT—T—V——— . — — 2 ne na nn tee en 


SEHR 8 20 der Statuten erlaube ich mir die Herren Actionäre In dem auf Montag, den 24. Februar 1890 in Tilſit für das hieſige Königliche Forſtrevier an · 
beraumten Holiverkaufstermine werden folgende Bauhölser: 
" mittrooc,, den 2 111 d. J.. — die obere Wahn i im 


herrſchaſtlichen Mohnhanfe 
0 


Blöcke. Bauhölzer. 
Taxklaſſe. Taxklaſſe. 


8 ! III. 
über 1 fm. bis 1 fm. über 3 fm. über 2 fm. über 1 fm. 


des Gutes Holm, 
IV. vis-a-vis ber Kaiſerlichen Werft, 
über O, öfm. N 


eute früh 9½ Uhr ent Schußzbezirk. 


liebler 10 pre Sohn „ Tages- Ordnung: 


eſchäfisber 8 
nad nei 95 ner pe gi pertheilenden Dividende. Sid rund 3 rund Seller, alt in den 
wei ge. = 
© arla und Piphhert 18. 4 Beſchlußfaſſung über die Höhe der Verſicherungsſumme. im: m i ene e e ee 
0 aeige bon unb Stettin, den 19. Februar 1890. Wolfspaß 16% 36. 50. — — — | — -|-| 51 655 80 146 105 Johannes Genſchow. 
7 iffs- 51. 59. — - 2 5 63 89146 105 
ate dagen u (8767 „gina Dampffchff⸗ Geſellſchaft. Auswerten Ing, Eee 1 % „ i * m em 
AL Schl 5 314 114 33 I — 
f! lf 31513413 218 2 Pereeeeen 
ng, sonnaden Boldt. — — — Hape aa — 1 } b 
Ben der Leichenhalle des Dia- — — — Auerhahn 104. 178 179. — 14 (5 12 132 173294 212 4 bis 2 Zimmer 
oniffenbaufes nach dem Marien- Szardehlen 79. 83. 117. -|-| 1168| == eum Comtoir geeianet, Kundegaſſe 
| Einen Blumenflor 3/1 3|3|= 12): 8 0 10 As Penn 1 
Smalodarszen 191. 215. 263. 212,3 8| 31 — | — | 15 34150193 271 | 205 Erb 25. dleſer Zei Jeiinng belen⸗ 


in außerordentlicher al Mannigfaltigkeit und Schönheit bietet 
1 mein reizvoll I ausgeffatt tteter Wintergarten, zu deſſenſund nach Wunſch größere Quantitäten von ſchwächeren Abele oller der V. Tarklaſſe verkauft. Danziger Allgemeiner 


ae ung und Auswahl Lorien einladet Schmalleningken, den 15. Feb 1890 (8571 2 
verſch denen Gotien Drüitdeen in Bilibe, mache be- ZBB Gewerbe -Rerein 
* ar aut den Beginn des neuen Rofenflors ayimerkia N 
m Gebiete De Blumenbinderei, wie Brlonietbehoration = 5 3 5 Donnerſtag, den 20. Febr. er, 
1 ũꝗuk—ꝛ— Keine allgemeine Ver- 


eil ars . n eit. 
ſammlung. (8801 


9 d unter garantirt ſicherer Verpackung nach allen Ent- 
Preſſe, in Rüchſicht übergroßer Vorräthe, äußerſt billig. \ a 

Keine Bibliothekſtunde. 

— 

Einladung 


ber 
mer gegen ba die Gärtnerei von A. Bauer, 
n Langgarten 38. 


zur 
zen Gedächtnißfeier 
Dee mee 1 in Den Ph Die röss e F b N der Welt 1 1100 jährigen Geburtstags des 
Jan n besten ce ate Hahrik e 1 
e ends 8½ Uhr, 


ung ih bie Bieter: verpflichten Ehren- Diplome auf allen Ausstellungen. 


ei geringe. gebot muß mike liefert das ‘Thee-Importhaus 
£ R. Seelig & Hille, Dresden. 


1 2 Besonders empfehlenswerthe Sorte 
Zum Bieten wer- De ; pr. Pfd. H. 3.) — l 4.— 


1 nur ee a 186 i DR: „ 8 8. ne 2 5 

1 0 50,000 Kilos. 
Vorräthig in allen besseren Colonialwaarenhandlungen und Conditoreien. 
Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


im Reftaurant Ane 


. 1 . Brodbänkengafie . 
Grosser Preis, Paris 1889. Darteag eines een 


ber den Verewigten. 


Der tägliche Verkanf von CHOGOLAT MENIER übersteigt Mleemeesskrszrenmusn mat 


angehören, find llikömmen. 


5 in ehemaliger Johan- 
der Verein 1501 en alte 46804 


Arampib. 
Reſtaurant k Cafe, 
Vorzügliche 
Schlitſchuhrahn. 


Heute Abend: 


*) Die Fletch von anderer Seite angekündigten Thees zu niedrigeren & 
Preisen sind ihrer zu geringen Qualität wegen nicht zu empfehlen. H 


un in ed bei A, gap! und Willy Kratz. 


IMI. 2 — — Per Pfund 


Bayr. Bierhäfe, 5 AL Mil ee 

n ed 

ruſſiſch. Gteppenhäfe, [unter fnk 3 u dude a öuigsberger Kinderfletz. 

8 Gen a De Aula 10 nem e N Me, wende en en > and 20, 

ntöltes Maisprodukt. Zu Nuddings, Fruchtſpeiſen, Sandtorten zur Perbickung 5 5 
een e Aalen e de A U omage de Brit, Ratio U Ie Slieft | 8 855 „ 1 5 1 Ss Eden 5 55 Bi ½ und ½ Pfund 6205 8802 Fran König. 
Wei in Bags Bei! st ger Aronenkäfe, Neufchateller, Herren und Damen Original⸗Flaſchenweine des » Een d Oxabı iN Bekanntmachung 
Kgl. Unger. Candes-Central- 18 Po a der neueſten 
Muſterkellers (Staatsinftitut). 20 Wahlnachrichten 

Ober-Ungarweine 5 alleinige Depofitair und morgen Abend in der 


0 uf, d 
Kuxiſchen N (75870 15 er un dem Fuße gearbeitet, 
dnss berg in e, 20 dan. 1680. [Cervalskäſe. Fanembert etc. von eſkliger Seife empfohlen 


fehlt 
Königliche Regierung. in oeben eingeltoffener Waa ertigt nach 
Abtheilung für direete Steuern, „Dellen Ie der Bualität N Garantie betten, Gin = 


omänen und Sorften. Carl Studti 
Ich bin zum Notar] Seilise Beittgafte Nr. 47, 15 Kaiſer, Nr. 1—8 des amtlichen Tarifs 5 1 202,30 =: S peutichianb e. Cognac Haufen Ganbrinng: alle. 
i Ecke der Kuhgaffe. (8404 Nr. 20 pro Flaſche von 0,50 Etr one Ranges (gold. Medaille 
ernannt. 2 rr. Jopengaſfe Nr. 20 Paris 1878 und 1889 ſucht 3. 
Zoppot, im Februar 1890. Feinſten 1. Stage. (8760 t Es yet 2 115 tü k, Nur def Ar aun au 8 en.] 3% Ne Kaiſer- 


2 Nr. 16—20 des amtlichen Tarife M 3,8012 
pro Flaſche von 0,50 Ltr. 


Wa e ' — 
ee e Mai cot ee e zehn. 


Carl 15 wesen vorzügliher Qualitätgiebt| S nefende zur Glärhung angelegentlich empfohlen. 
orſt. Graben & 5 > = en Du ie erte er Saup!-Dethanfelieie: eee 
e eee e eee Pe, ndet in meiner ‚Braueret zum Schützenhaus. 


anderen Ju a tikel 
5 2. 1 3 
Zeiten Eduard piſſars, N e Ste erfiag, den 20. Februar er: 
Roquefort, Ger vais und 1 8 * — D. el Deen eee 
l el l Nur, noch bis Ende dieſes Monats m der Ausver- Ü2 tele bunte 18. Sinfonie: Concert, 


N 7 
werber woll ihre Adr. 2 
fl. K. 307 an Hubolf 5 0 e 3 
Hamburg, einſenden. 8.85 


Ein tüchtiger jüngerer 


„Brauburſche Friedrich ilgelm- 


Nawrochi, 
Rechtsauwalt und Unter. 


Als Nachfolger des Berichts: 
vollzieher Saſſe bin ich von 
Chriſtburg nach Danzig ver- 
be t worden; mein Bureau 


E 5 nach Fuer drts 


Reife: 
Weitinertengu in in Dresden am 


‚an gun 11575 us 


befindet ſich Töpfergaſſe 28 II.“ m. = — Sesfengaffe Rr: 28. 
u 7 : = 
Wodthe, 20 1 eNe: Ai Beſitzung auf m esc ſt uche aun 1. April en ausgeführt von der Kapelle bes 
Beritenolticher 2 cht Emmenthaler, z der Rieverin e ec. und Jilberwaarkn-Gtſthiſts. ecaan ſuge dum 1. orten enehter de dente Aönia 
„ 15 1890 einen ordentlichen Friedrich l. 
E Schweizer u. deutihen] 2: oh: chaltssebäuden ] um bis 2 die noch vorhandenen Waaren u räumen 8 2 Dirigent Herr E. Theil, 
| S Ka n 1 „verkaufe ich . zu jedem nur annehmbaren Breife, Vi polniſch ſprechenden jungen (u. g.: Marche indienme v. 
91 ch {nt chweizer⸗ ſe, an ei a Goldene, silb., ‚ Gramat- M. Oerallenschmuck- Mann. Dienerbeer. Kunert, 
kkann 717 50 vorzügl. echten Edamer und { f sachen, „an. Granat = Ö Ketten, Colliers, . Off. u. 8593 in der Expedition] fräger“ v. Cherub kg 
Da gen den DS a holländ. Süß milch⸗Räſe, en goldene Kinge, sowie Alfenide- & dieter Seilung erbelen.  _ _|r 85. fle en 5 a een 
a — Ju verkaufen. Hypethenen waarenr aller Art, extra stark versilb. Messer, in mit den Notariatsgeſchäſten Op. „, 
Andreas Kamm (in Fiema einten Golmer Gahnen-, (Sur Aebergahme würden 9 ole Sabel und Löffel, aild, Myrihenkränze etc. Ef vertraufer. wenn ma lich der ol Ge, Gin Sinfonie ar 


Tiiſiter Gahnen- und echte 18000, be e e ferner efferireich nur für Wiederverkäufer polniſchen Sprache mächtiger v. H. Ulri 


Limburger-Näfe, ter 8755 an die Exped. Diele Eine 770 um Entree 30 8, 
en 25 große Partie Nickel- und Zalmikeiten, ft!b. Bureaugehilfe Anfang . 

ene ee ee = er RE Boutons, füb. Trauringe und IE etc. (8788 wird von ſofort ‚se hilf Bogen 50 55 ; 
Münfter, Aräuter, Sarger,| E att eingeführtes Gteiäyeitia elle meine Tome unb Cabeneinrichtung, Mi] Abreften mit Gebe enten F 


i eme snoſſen Di ſowie guten Werder⸗Käſe 
berückfiähtigen find U empfiehlt 


2 eiſ Thüren⸗ meh Eiſenbl chichild „2 Geſchäftskoffer Ar, 8773 in Erpedit 
308 eee g, eee e e eee Milheln⸗Khealer. 


I Suche ich einen 


um Derkauf. 
26013,72 ohne Vorrecht. Carl Köhn MW 0 S0 Donnerſtag, den 20. Februar er. 
5 890 > wird von einem tüchtigen Ge. K. A man | und Saser 1 ae e rigen älteren 
der Nanni so erat Borft. Graben 18, Ecke Melerg. NN ju pachten reſp. zu aſe — . a 281 BD LSA 8 HL 5e Dan (8768 Künſtler⸗ Vorſtellung. 
Eduard Grimm. Joh annisbeerwein N57 zur ur Dieiterbeförberung unf unk. 5 Zn = nn Direktor pie Benſtedt. e 
. d. D N; Bl » ae 


pro Flaſche M 1. 


Antag Dorn. 10 Ahr Sohannisbeeriiguent Biene, Erd- und Free ae e 1, m, Buchfübr. l ee 10 Au RR eule, 


Eiter 1,40 AU, pro Fl. 1 Allverbunden mit einer Mehſhand⸗ beicheiven, weil ni Bernadn 
aten ene bla], Seltmann ee d Saalfelder Farbwerke be. e ere n ee, gerte fe res 
verkauft Oscar Schützmann, anno. Alles Rähere unter pro vorm. Behm & Lindemann, Errichtet 1827. m D. Zeitung erbeten. Muſical-Exentrik⸗ parodie. 
8 15 Breitgaſſe Nr. 22. 8180 in der Ervebſtien dieſ. Jig. Saalfeld 2 Saale. Fr Behiter ſucht unter be- guſtreten der Coſtüm - Goubreite 
Hopfengaſſe Extra feinen Ein aut. Srundftün a, Vorder. 0 ſcheidenen Anſprüchen Be⸗ Fräulein Stetter. 
iginal= ‚ee 15 und Ani 7 x Bela bet Bi F Eigene Gruben, Farben aller Art fur Oel- und SER „Caution Kann ge- . 205 Sur 5 
eine Gatehtreitelis- Eiegenhöfner Badandel, Reit. bei. Adr u, 8782 als Geleit. Wasseranstriche, für Tapeten-, Papier-, Bunt- Abreſſen unter Nr. 8792 in der] Auftreten des Heſang und 
ofterie, Huvericieben. Dreifen, 00, pro Kiter 1 Al, pro Flaihejkäufer in d. Ersd. d. Se came ler. und WAchBtuehiabIIESc. Expd. d. Ztg. erb. ebe dz ner Herrn 


Boofe der Deu 
Waaiſenbans-Lotferie Ge l. 0,70 M, empfiehlt (8790 


Ein Nateriali 
eigen Bei 50 gef: Oscar Schützmann, 2 Rap pwallache, kath., 2 J. alt, bee Eine verfolgte Unſchuld. 


2 Berberaon , u etgaſe . he rose Nu 1.Breunholz-Auciion e Zee mit Gone In 1 a 


HR bit b 10 vermieihen, Deren 115 e In be Kot eller, 
neip a 0. Exved. d. Zeſtung erbeten, 


Ein al Kaufmann m. Gomtoir- 


Donnerſtag, den 20. 


„ den 26. . 1890, Vormittags präeiſe Febru 
7 „5. Erſtes Gaſtſpiel 585 
wan 5145 bers ian Auffra . n chführ. eic. vertraut, andere 155 ederer. 


Bu 
eine große Partie Bauholz aller art, be- Lu, inte, Ba nt Ar. Eisbein 


ftehend in fichtenen Bohlen, Kreuzhölzern, r deen r Elen 


Ein J. Rädchen Tudt Giehung| parte 
Balkenſchaalen, Mauerlatten in verſchied. Ein 62 Glühe ber . N 100 15 re 7 1 100 


Eig. A erhalt, Sr el und ein 
lf. Piano billig 15 ver⸗ 
haufen. Fralengafle 43 J. 


Einige Lotterie -Autheile 
ium Oripinalpreiſe zu be- 
Ilseben. 


Suchführun ien | Zur 
ua 19 5 und it Deep ital eee 


Pie Bearbeitungen von Strümpfe, Socken, 


na eee 


discret und ore 8 
f durch (Otto Harder, . Offerten unter deen in der Exp. f. Off. werd. u. Nr. 100 nach] ſei buten Bau! 
12 70 f di t „N. + R 
1 Guftav Illmaun, (105 eſer Zeitung erbet Dimenſionen, ſowie eine ſehr große Partie ns Berent peſtl. erbeten. nad Chic en es Febens. m 


diene 2, f. 828 2 u 


2 fanno Pferd Brennholz in kleineren ſowie größeren Poſten 

i Alte Hobel. an den eh gegen baare Zahlung öffentlich verkaufen. 5 g we 4 rer 

= { Iontair, me ieb 

Meyers Crnuerfatins ; Die reinen Kleider En u töbel, Joh. Jae. Wagner Sohn, 7 meer Brand ern 
Olivenöl-Toiletteſeifen kauft 3. Lid, Alti. Graben 101. Feb — Breitgosse Nr» 2 (8779 dieler Jeltung erbeten. 5 


Kerikon der Firma Baud, Suan & So. 
und 1 neuer Rollmagen | m in der Hopfengaſſe 1 des Entiſchlafenen, Dank fei 


DT in 16 Bänden, foeben| Fabriken in Halle a. G. D d 

Beendete 4. neuelte A Auflage, 18 Monaſtier (Tunis) find aus denſauf Federn, 100 Etz. Trag U on m t E nwan legen, iſt von ſofort oder vom mmten 
= x Y 8 A cti , 2 feiner geſammt 

elegant vi Haldfr 1160 bände a feen e gioffen NR fählehert, 1 ſteht Fleiſchergaſſe 1 i i April cr. ab u vexmiethen. Being auf, ne Behrlingen 


en, errn 
Ein Trodiener Heber de a ande Serge 


. übertreffen infolge Rr. 89 zum werkauf. (8771 enten Kader 90, fle 
Vorräthig bei, Trofien, 1185 roßen Reinheit und Slide — Milchkannengaſſe 15, III. ier Nr. #753 A Edd und 1 nnen für bie wielen 
mens 5 ale His i 250000 Mark Freitag, den 21. Februar er., Bormitfags 10 Uhr, werbe Zeitung N Expr er Bemeile der Liebe und Anhang 


ich im Auftrage des Concursverwalters Herrn Max Kinskn zu 1 
15 ie en de it. | Dtarienwerder, Weſtpr., die au zur Arnold Rofenfeid Nachfolger Ein has Arler sic. Maunber]. = m den 


5 Zinfen, Aale oder geihe 
Weichſel⸗ durch uns auszuleihen. 68757 ſchen Concursmaſſe gehörigen Waaren, a gabe 128 1 Er. » 1. 11 
a . Ishöfer u. Leyrer, 0 Stück feine weiße Leinwand, “= mie, 20 gan 4777008 S den 16. d. Wee 
de 71 


& 1 ck f i 5 mi $ Br emen. a 8 8e 1 25 die Sagleiage, ein. 
11 Scho € ar M rt. 55 ten für Lela 25 — —— ee 2 
N fäſſern in m 5 er er 3 Stück ſchw arze Cachemirs rm. 


beieben 
rt und . & keenkheiten, wie Seropheln, 2 923 Monlag und Donner "2 le elbige Breitg affe 88 II. 
1 al et e e h etc, 355 Deiicntenwanten. esch wird an den e a tout prix verkaufen, wozu ich beſonders Bi e aulbige reits af 
W. Ewald, 


ie 
Bau i1—1 Uhr. Näheres Schüſſel einzutauſchen. 
Emil l a zun 1. April ein ſollder, älterer Wiederverkäufer ein 52, varterre, 7 
Minigt vereidigter Auelionator und 5 
K. 


ber, 5 Aus eichnung, der S e un 
119 Sunbensfie 119. en Diebe | Abrefen unt. hr. 8798 in ber 8 10 ift bie 1. Gtage, Baudı mb Berias 
Mr 5 9355 ee 0 der Lesben Expd. dieſ. 31g. erbeten. 
. ; en AlApstheke in Danzig. 186123 2870 Bureau: Danıis, Altſtädt. Graben 


immer nebſt all. Zub. zu verm. von A. Aaiemann in Pag 
Zu beſehen 11—1 Uhr, Kiesın eine Neils. 


